
A b o rm e m e N ts p r s is
sür T h o r«  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

in der Expedition und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Ps. monatlich; 
für a u s w ä r t s :  bei allen Kaiserl. Psstanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

A u s g a b e
t äg l i ch  abend- mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

R edaktion mrd E xped ition : 
Katharina-«. Friedrichstr.-Ecke.

Jerusprsch-Auschluft N r . 57 .

Z n s e r t i o n s p r e i s
! für die Petitspaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen« u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Invaliden- 
I dank" in Berlin, Haasenstein «. Vogler in Berlin und Königsberg, M . DukeS in
> Wien, sowie von aLen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes,
s Annahme der Inserate für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.

305. Freitag den 30. Dezember 1898. XVI. Iahrg.

1898.
E s  w a r  e in  ereig n iß re iches J a h r ,  von 

dem  w ir  Abschied nehm en. E s  h a t  u n s  
S chm erzliches und  F re u d ig e s  gebrach t, und  
e s  h aben  sich w ä h re n d  seines V e rla u fe s  Keim e 
entw ickelt, d ie sich im  kom m enden J a h r h u n d e r t  
v ielleicht zu  g e w a ltig e n  B ä u m e n  ausw achsen 
w erd en , die den kom m enden G e n e ra tio n e n  
erquickenden S c h a tte n  spenden, w o w ir  in  
S o n n e n g lu t  und  W üstensand  zu verschmachten 
d ro h te n .

D e r  T o d  h a t  auch in  dem ab lau fen den  
J a h r e  in  seiner S c h n it te ra rb e it  nicht geraste t. 
E r  h a t  sie g eü b t ohne A nsehen der P e rso n  
und  w a h llo s  in  den M itte ln .  E r  h a t  die ge­
w a ltig e  Eiche d es S ach sen w a ld e s  g efä llt, au f 
welche d a s  deutsche V olk hinblickte in  stolzer 
V e re h ru n g . A u s  der H an d  e ines verruch ten  
V erb re c h e rs  n a h m  e r  ein z a r te s  W eib  h in , 
d a s , o bw ohl es a u f  den H öhen  der M ensch­
h e it  stand  und  eine K aiserkrone t ru g , ihn  doch 
n ie  g efürch tet h a t te , sondern  in  ihm  den 
F re u n d  und  den E rlö se r  von schwerem S e e len - 
le id  erblickte. U nd e r  r ie f  die greise K ön ig in  
L uise von D ä n e m a rk  zu sich, die „S ch w ieg e r­
m u tte r  E u r o p a s " ,  die a u f  die politische K o n ­
s te lla tio n  E u ro p a s  so o ft einen  stillen, a b e r 
tie fg re ifend en  E in flu ß  ü b te .

D a s  W erk B ism a rc k s  w erd en  T od  und  
T e u fe l n icht e rschü tte rn , so lan g e  ein F unke 
P a t r io t i s m u s  im  deutschen Volke g lü h t. D ie  
E rm o rd u n g  der K aise rin  E lisab e th  h a t  die 
europäischen R e g ie ru n g e n  v e ra n la ß t, sich ü b e r 

- gem einsam e M a ß n a h m e n  zu r  B ekäm pfung  
des anarchistischen B e rb re c h e rth u m s  zu v e r­
stän d ig en . W erden  dieselben w irksam  s e in ?  
D ie  Z e it  der „ D a m eu p o litik "  ist v o rü b e r ;  an  
S te l le  klein licher I n t r i g u e n  sind hohe, idea le  
G esichtspunkte g e tre te n , zu deren  T rä g e rn  
sich die m ächtigsten  H errscher E u ro p a s  ge­
m acht h ab en .

A m  schlimmsten h a t  d a s  ab lau fen de  J a h r  
einem  d er einst m ächtigsten S t a a te n  der W elt 
m itg esp ie lt. S p a n ie n  ist nach dem V erluste 
fast des ganzen  R estes seiner K olonien  a u s  
d e r  R e ih e  der G ro ßm äch te , in  der eS sich 
freilich  n u r  m ühsam  e rh ie lt, ausgeschieden. 
D e r  spanisch-am erikanische K rieg  w a r  ein 
K rieg  6 n  ä s  s i e d e ;  e r w u rd e  in  en tgegen ­
gesetzten W eltth e ilen  zum  A u s tr a g  g eb rac h t: 
in  der M itte  der westlichen und der östlichen 
H em isph äre . M i t  diesem K riege und  im  V e r­
fo lg  desselben h a t  die am erikanische U nion  die 
b is h e r  v e rfo lg ten  B a h n e n  verlassen : die g roße

I m  Feuilleton dieser Zeitung gelangt 
m it B eginn des neuen Q u a r ta ls  ein 

R om an au s T ho rns V ergangenheit und B ayerns 
Kriegsgeschichte, „ S o l d a t e n t r e u e "  betitelt, 
zum Abdruck. D er Rom an, der den in der 
R o m an litte ra tu r hervorragend bekannten S ch rift­
steller O. E l s t e r  zum Verfasser hat, schildert 
fesselnd und m it historischer T reue die tapfere 
V ertheidigung T ho rns durch B ayern  während der 
Belagerung der S ta d t  im W inter 1812, die durch 
Russen, m it denen sich P reußen  verbündet hatte, 
geführt w urde, a ls  N apoleon I. eben seinen 
fluchtartige» Rückzug au s R ußland vollzogen 
hatte . Die Bedeutung des Baherndenkm als, das 
auf der C nlm er V orstadt in der Nähe des Volks­
g artens errichtet ist. dürfte durch den Roman 
vielen näher gebracht werden. Besonders spannend 
und edel in der F orm  ist auch die Liebesgeschichte, 
dre m it den historischen E rinnerungen und D aten 
m  dem R om an erzählt wird.

Der Schlitten.
B on B e r t h a  F ra m h o ltz .

---------  (Nachdruck verdaten.)
E in  n eb lig e r D ezem berm orgen .
Ic h  w o llte  heu te  wirklich m a l eine S tu n d e  

lä n g e r  schlafen w ie gew öhnlich, sonst w ü rd e  
dieser T a g  noch lä n g e r  w erd en , w ie seine 
V o rg ä n g e r  schon gewesen w a re n . Ic h  h ö rte , 
w ie m ein  S o h n  geweckt w u rd e , e r  m u ß te  zu r 
S ch u le . „Ach," sag te ich m ir , „d er w ird  
ohne m eine H ilfe auch fe r tig  gem acht w erden ," 
und  d reh te  mich nach der an d e re n  
S e i te . Ic h  w a r  auch schon so h a lb  w ied er 
km gedrusselt und  t r ä u m te  g erade , d aß  es 
sehr n ie d rig e  Fleischpreise g äbe , a l s  plötzlich 
^ le  T h ü r  aufgerissen  w u rd e  u n d  m ein  S o h n , 
den S c h u lto rn is te r  schon au s dem  Rücken, 
h e re in stü rm te .

tra n sa tla n tis c h e  R ep ub lik  h a t  einen  E ro b e ­
ru n g sk rie g  g e fü h rt, u n d  sie h a t  a u fg eh ö rt, 
ih re  A sp ira tio n e n  a u f  den v ie r te n  W c ltth e il 
zu beschränken ; sie t r e ib t  eine W eltpo litik  wie 
E n g la n d , R u ß la n d , F rank re ich  u nd  D eutsch­
lan d . U nd diese M äch te  h aben  dem neuen 
M itb e w e rb e r  n icht den W eg v e r tre te n . E n g ­
lan d  h a t  der U n ion  so g a r den W eg geebnet, in  
der E rw ä g u n g , daß  A m erika a l s  E n g la n d s  
F re u n d  sich seinen A p p e tit aus K a n a d a  v e r­
beißen w erde.

D ag eg en  ist d a s  V e rh ä ltn iß  zwischen E n g ­
lan d  und  F rank re ich  ein  g espann tes. D en  
äu ßeren  A n laß  h a t  die F asch od afrag e  gegeben, 
durch welche die G e m ü th e r  d ie sse its  und  je n ­
se its  des K a n a ls  erhitzt w u rden , sodaß m an  
schon a u f  den A usbruch  von offenen F e in d ­
seligkeiten g efaß t sein d u rfte . A uf beiden 
S e ite n  w u rd e  eilig  gerüste t. N u n  ist die 
F aschodafrage  b e ig e le g t; F rank re ich  h a t  die 
E rw e rb u n g  M a rc h a n d s  au fgeben  m ü sse n ; 
ab e r die R ü stu n g en  d au e rn  fo r t ,  und  die 
französisch-englischen B ez iehungen  lassen auch 
jetzt noch, am  Ja h re ssc h lu ß , m anches zu 
wünschen ü b r ig . U eb rig en s  h and e lte  E n g la n d  
Wohl nach dem  G rundsätze, w onach m a n  den 
Sack schlägt, a b e r  den Esel m ein t. E s  be­
re ite te  F rank re ich  eine A r t  D em ü th ig u n g , um  
sich a n  dessen V erb ü n d e te n  R u ß la n d  fü r  die 
m ann ig fachen  Echecs zu rev anch ircn , die es 
durch R u ß la n d  in  O stasien e rfa h re n .
" " D a s  gespante V e rh ä ltn iß  zu  F rank re ich  

h a t  die englischen S ta a t s m ä n n e r  v e ra n la ß t, 
dem deutschen Reiche e tw a s  um  den B a r t  
herum zugehen , w äh ren d  gleichzeitig  in  der 
französischen P resse der G edanke e in er e tw a i­
gen B ü n d n iß fä h ig k e it D eu tsch lands m it F ra n k ­
reich v e n t i l i r t  w u rd e . N u n , w ir  nehm en 
je d e rm a n n s  F reun dscha ft gern  a n , ohne a b e r 
u n s  zu verpflichten, fü r  andere  die K astan ien  
a u s  dem F e u e r  zu ho len . Auch m it dieser 
E inschränkung b le ib t die F reun dscha ft D eutsch­
la n d s  fü r  jeden , der sie sich zu e rw erben  
w eiß , w e rth v o ll genug.

D e r  D re ib u n d  steht nach w ie v o r fest 
und ist noch im m er der ruh en de  P o !  in  der 
E rscheinungen F luch t. E r  h a t  sich b e w ä h rt 
durch m ancherle i V erw ickelungen, die im  
Lause der J a h r e  seit seiner B e g rü n d u n g  
en tstanden  sind, und  er d ü rfte  sich auch noch 
fe rn e rw e it zu b ew äh ren  h aben . E r  v e r­
h in d e rt nicht ein freundschaftliches V e r ­
h ä ltn iß  seiner T h e iln eh m er zu an deren  
S ta a te n ,  sofern eben dieses V e rh ä ltn iß  nicht

„ M a m a , M a m a !"  r ie f  er a th e m lo s , „es 
schneet! —  L ieschen, D u ,"  weckte er seine 
Schw ester, „es schneet!"

„M ach ', daß  D u  zu r  S chu le  komm st," 
m ahn te  ich ärg erlich , und  laß  m ir  Lieschen 
in R u h ."

„ H a a a h ,"  frohlockte a b e r  d e r B en ge l, 
„L ieschen, es schneet, es schneet, e s  'fchqeet,
—  M a m a  m uß u n s  jetzt den S ch litzen  
schenken, den sie u n s  versprochen h a t  - . . 
H u r ra h , es schneet, es schneet!" . .  . D a ­
m it w a r  e r zu r T h ü r  h in a u s .

Lieschen h a tte  sich kerzengerade in  ih rem  
B e tt  au fgerich te t und  b linzelte  v e rg n ü g t nach 
dem F en ste r. D e r  V o rh a n g  w ä r  a b e r so 
dicht vo rgezogen , d aß  sie von dem  „ W e tte r"  
n ichts sehen konnte. K urz  entschlossen 
s tram pelte  sie die B e tte n  von sich, k le tte rte  
h e ra u s  u nd  w a r  im  nächsten Augenblick schon 
am  F en ste r. K au m  h a tte  sie einen Blick 
durch den V o rh a n g  gew orfen, ju b e lte  sie a u f :  

„ M a m a , M am achen , es sneet w irklich,
—  es sn ee t!"

„A b er K in d ,"  k o rr ig ir te  ich noch im  
S ch la f, „es h e iß t nicht schneet, e s  h e iß t . ."

L ieschen h ö rte  nicht au f  mich. „Noch ein 
w eiß er Flocken, —  noch ein  w e iß e r Flocken,
—  da e in er, d o r t  e in er, . . . .  e in s , tschwei, 
d re i, v ie r , —  o, M a m a a a ,  .  . . fün f, sechs,
—  jetzt w e r 'n s  im m er m ehr, so w eit ta n n  
ich noch darnich  tschehlen!" r ie f  sie m ir  zu.

N u n  w a r 's  m it m e in e r  R u h e  v o rb e i, u nd  
seufzend stand  ich au f. Ic h  b efand  mich in  
ü b le r  L a u n e , —  w a s  g in g  e s  mich denn  an , 
w enn  e s  d ra u ß e n  schneite?

„A lso d u t, M a m a ."  e rk lä r te  a ltk lu g  m ein

V erp flich tu ng en  a u fe rle g t, die der F r ie d e n s ­
tendenz des D re ib u n d e s  zu w id e rlau fen . S o  
ist es denn gekom m en, daß  die F ried e n sb o tsc h aft 
des Z a re n , der P l a n  des K a ise rs  von 
R u ß la n d , a u f  einem  K o ng reß  ü b e r  die M it te l  
und  W ege zu b e ra th e n , den fortschreitenden  
K rie g srü s tu n g e n  der V ölker endlich ein  Z ie l 
zu setzen, g erade  bei den D re ib u n d sm äch ten  
am  m eisten A nklang  und  am  meisten E n t ­
gegenkom m en gefunden h a t , w ä h re n d  a n d e r­
w ä r t s  der B orschlag  des Z a re n  a ls  U topie 
b eh an d e lt w ird . W ir  h aben  m anches a ls  
U topie belächeln sehen, d a s  sich schließlich doch 
verw irk lich t h a t. O b  w ir  freilich in 
diesem F a lle  die V erw irk lichung  erleben  
w erd en , m uß  dah ingeste llt b le iben . D e sh a lb  
w ird  m an  ein id e a le s  Z ie l a b e r  doch nicht 
a u s  den A ugen  lassen dü rfen .

E ine  F r ie d e n s th a t  w a r  auch die P a lä s t in a ­
reise des deutschen K aiser-paares. D ieser 
K rcuzzug g a l t  nicht der E r la n g u n g  k riege­
rischer L o rb eeren , nicht der E ro b e ru n g  von 
L an d  und  L eu ten , und  doch kehrte K aiser 
W ilh e lm  a ls  E ro b e re r  h e im : er h a t  m o ra ­
lische E ro b e ru n g e n  gem acht, H erzen  gew onnen. 
E ine  F ru c h t der R eise , die m a n  nicht am  
geringsten  zu veranschlagen  h aben  w ird , ist 
die M ild e ru n g  d er konfessionellen G egensätze, 
die sich n a tu rg e m ä ß  schon d a r a u s  e rg ieb t, 
daß  sich der K aiser der In te re sse n  seiner 
katholischen U n te r th a n e n  im  heiligen  L an de  
ebenso w a rm  angenom m en h a t, w ie der seiner 
evangelischen G laubensgenossen . >

Z u m  S ch lu ß  ein flüch tiger Blick aus 
unsere in n e re n  V erh ä ltn isse . D a s  G erede 
von U n zufried en heit, R eichsverb rossenhc it und 
derg l. findet in  den thatsächlichen V e rh ä l t­
nissen keine B e g rü n d u n g . E s  kann  nicht 
jeder e rw a r te n , seine W ünsche e rfü llt zn 
sehen, zu m al sich diese W ünsche o ftm a ls  
d ia m e tra l  entgegenstehen. A b er w enn  auch 
nicht alle B lü te n trä u m e  zu r  R eife  g e lang ten , 
so m uß  m an  b lind  sein, um  nicht zu sehe», 
daß  es v o r w ä r ts  geh t. M an c h e rle i D iffe­
renzen , die im  I n n e r n  bestanden , h aben  im  
L aufe des letzten J a h r e s  ih re  befriedigende 
Lösung gefunden. D ie  P a rte ik ä m p fe  haben  
ih re  S ch ä rfe  v e rlo ren , w a s  doch wirklich 
nicht ein Zeichen w achsender U n zu fried en he it 
ist. D ie w irthschaftliche E ntw ickelung  ist im  
a llgem einen  eine g länzende, w enn  es auch in 
einzelnen B ern fszw e ig en  A u sn a h m e n  g ieb t. 
I n  die Z ukunstköniicn  w ir  freilich nicht schauen; 
ab e r sow eit w ir  a u s  den Anzeichen schließen

Töchterchen. „ E s  sneet, und  da  m uß  D u  
u n s  den S l i t t e n  ta u fe n , w o D u  u n s  v e r­
sprochen h a s !"

Ic h  w eh rte  mich v erg eb en s gegen die 
kühnen B e h a u p tu n g , d aß  ich je ein solches V e r ­
sprechen gegeben h a tte . A b er d a s  erste 
W o rt des J u n g e n , a l s  e r  a u s  d er Schule  
zurückkam, w a r :  „ M a m a , jetzt m u ß t D u  u n s  
den S c h litte n  k au fen !"  —  „ J a ,  M a m a , 
jescht m u ß  D u  S l i t te n  ta u fe n ,"  echote Lieschen. 
—  „ F ü r  die K in der müssen S ie  jetzt einen 
S c h litte n  kaufen, M a d a m e ,"  e rm ä h n te  mich 
A n n a , „ich w erde sie d a n n  d a r in  fa h re n ."

„A b er es lie g t j a  noch garke iu  Schnee," 
w eh rte  ich mich.

„D och , e s  lie g t S c h n e e ,"  b eh au p te te  
E rnstchen, „ich h abe  mich schon m it  F ritz  
W eg n er geschneeballt, u n d  d a  h a t  e r m ir  
einen S te in  an  den K opf g ew orfen ."

„ S o ?  D a  w irst D u  w o h l eine n e tte  B eu le  
d a v o n g e tra g e n  h ab en , zeige m a l h e r ,"  m e in te  
ich b esorg t.

„ N e in , M a m a ,"  e rk lä r te  d e r J u n g e  und  
fing  zu w einen  a n , „ehe D u  u n s  nicht unseren  
S c h litte n  kaufst, zeig ' ich D ir  auch m eine 
B eu le  n ich t."

K in d e r W ille  ist G o tte s  W ille .
W a s  b lieb  m ir  ü b r i g ? N ach Tisch n ah m  

ich d ie K in d e r m it  und  g in g  m it  ihn en  nach 
einem  E isenw aarengeschäst. „ Ic h  w ill einen 
S p o rtsc h litte n ,"  bestellte E rnstchen . —  „ Ic h  
w ill einen  d rü n c n  S l i t t e n "  w ünschte K lein - 
L ieschen. —  „Z eig en  S ie  m ir  e in ige S c h litte n  
fü r  die K in d e r ,"  u n te rb ra c h  ich schnell deren  
G e p la p p e r. O h n e  mich la n g e  zu besinnen ,

können, scheint eine w irthschaftliche D epression  
in  n a h e r  A ussicht n icht zu stehen.

S o  lebe denn  w o h l, du  scheidendes J a h r !  
du  hast u n s  m anches L eid  g ebrach t, a b e r  
du  h ast es zu  kom pensiren  gesucht durch 
m anches g u t e ,  d a s  du  u n s  bescheertest. 
D a ru m  sei d ir  e in  freu nd liches A ndenken 
b e w a h r t!

Politische Tagesschau.
D ie ö s t e r r e i c h i s c h e n  E in z e l-L a n d ta g e  

sind am  M ittw o ch  erö ffne t w o rd en . A n a lle  
w u rd e  eine g le ich lau tende kaiserliche B o tschaft 
gerichtet, die n ichts politisch B e m e rk e n sw e rth e s  
e n th ä lt. D ie  H offnungen  d er Czechen, z u r  
E rö ffn u n g  des böhm ischen L a n d ta g s e s  eine 
E x tra w u rs t  g e b ra te n  zu bekom m en, w a re n  also  
eitel. —  D ie  böhm ischen deutsch-fortschritt­
lichen L a n d ta g sa b g e o rd n e te n , welche a m  
D ienstag  in  P r a g  v e rsam m elt w a re n , h ab en  
endlich beschlossen, sich a n  den V e rh a n d lu n g e n  
des L a n d ta g e s  n icht zu b e th e ilig e n .

E in  V o rsp ie l zum  s o z i a l d e m o k r a -  
t i s c h e n  Z u k u n fts s ta a t g eh t jetzt in  B e lg ie n  
in  S zen e . I n  a llen  G em eind en , in  denen  
sozialistische B ü rg e rm e is te r  ih r e s  A m te s  
w a lte n , herrsch t heillose U n o rd n u n g . D ie  
S o z ia lis te n , so schreibt m a n  der „ G e rm a n ia " ,  
geberden sich w ie P a sc h a s , die, u nb ekü m m ert 
um  R echt u nd  Gesetz, nach ih re m  G u td ü n k en  
v e rfah re n . D a b e i ru fe n  sie n icht n u r  d ie  
U nzu fried en heit d e r  B ü r g e r  h e rv o r, so nd ern  
liegen  auch m it  den ü b r ig e n  S oz ia listen»  d ie 
sich die O b e rh o h e it ih r e r  G enossen nicht ge­
fa llen  lassen w o llen , in  S t r e i t .  S o z ia lis te o  
verklagen  so g a r  d ie sozialistischen B ü r g e r ­
m eister und  S t a d t r a th e !  D ie  R e g ie ru n g  
m ußte  schon o ft K om m issare a b o rd n e n , u m  
die O rd n u n g  herzuste llen , u n d  P ro v in z ia l -  
behörden  und  G erich te  h ab en  fo rtdauert»  e in ­
zuschreiten. J e tz t ist d e r  sozialistische D e- 
p u t ir te  N o g e r, d e r a l s  B ü rg e rm e is te r  v o n  
Q u a re g n o n  den  P asch a  sp ie lt, se ines A m teS  
en thoben  w o rd en , d a  e r  schon zw e im a l ge­
richtlich m it  G e fä n g n iß  u n d  G eld stra fe  b e le g t 
w orden  ist.

Nach dem f r a n z ö s i s c h e n  S t a a t s h a u s ­
h a l ts p la n  sü r  1898  b e t r ä g t  die G esam m tbe»  
lastn ng  des französischen V olkes m it  S t a a tS -  
ab g ab en  a lle r  A r t ,  d irek ten  S te u e r n ,  V e r ­
kehrs- u nd  V e rb ra u c h sa b g a b e n , n icht w e n ig e r  
a l s  78  F ra n k e n  au f  den K opf d er B evölke­
ru n g . D e r  preußische S t a a t  e rh eb t d ageg en  
von seinen B ü rg e rn  n u r  e tw a  5  M a rk  a n

erstand  ich d a s  erste beste D in g  m it  K ufe, 
S i tz b re t t  u n d  L ehne.

A uf d er S t r a ß e  en tsp an n  sich zwischen 
den K in d e rn  so fo rt ein  h e ftig e r  K am pf d a r ­
ü b e r , w e r d a s  G e fä h r t  nach H anse t r a g e »  
sollte, —  d a s  b ischen  S chnee, d a s  a m  
M o rg e n  gefallen  w a r ,  h a t te  sich lä n g s t in  
den gesürchteten  „M atsch" v e rw a n d e lt. U m  
dem G ezänk  ein  E n d e  zu  m achen, n a h m  ich 
den kleinen S c h litte n  u n d  schleppte ih n  selbst 
nach H ause.

„ E s  i s  m a n  'n  seh r leicht jeb au teS  
D in g ,"  m e in te  A n n a  bedenklich.

„ Ich  h a b ' doch 'n e n  S p o rtsc h litte n  h a b e n  
w o llen ,"  m a u lte  d e r J u n g e .

„U n i s  einen  d rü n e n , w o E isen  d ru n te r  
sind," h eu lte  L ieschen.

.H ö r ' m it  D e in em  G eschrei au s,"  m e in te  
ich sehr böse, „d ieser S c h litte n  e ig ne t sich s ü r  
seine Zwecke vorzüglich . S o  la n g e  n icht 
o rd en tlich er S chnee l ie g t ,  b le ib t e r  ü b e r ­
h a u p t im  B ad ez im m er stehen."

----------- A ls  ich am  nächsten M i t t a g
von  einem  Besuch nach H ause  kam , d ra n g  
m ir  ein  Heller L ä rm  auS  d er W o h n u n g  e n t­
gegen. „ W a s  ist denn  loS , A n n a ? "  f r a g te  
ich e rs ta u n t, „die K in d e r  m achen j a  e in e s  
H öllenspektakel!"

„W illem , u n se r S ch u lk a m erad  ist d a ,"  e r ­
k lä rte  m ir  A n n a , „ d e r  liest w a s  v o r  au S  
einem  K irchenbuch."

„ D a zu  ist doch kein solcher S pek tak e l 
n ö th ig !"  w a r f  ich e in . „U nd w a ru m  b e llt 
denn d er H n nd  so schrecklich?"

„W eeß ick n ich!" —  A n n a  d re h te  m ir



Vrrekten und 1,40 Mk. an indirekten Steuern, 
also wenig über 10 pCt. von dem, was die 
französische Republik der Steuerkrast ihrer 
Angehörigen zumuthet. Aber auch wenn man 
die Belastung mit Reichssteuern, welche unter 
Zugrundelegung der Etatszahlen für 1898 
sich auf etwa 14 Mk. auf den Kopf stellt, 
mit in Betracht zieht, so erhellt, daß die 
preußische Bevölkerung an Reichs- und S taats­
steuern auf den Kopf nur etwa ein Drittel 
von dem zu tragen hat, was die Franzosen 
zahlen.

Wie aus P a r i s  gemeldet wird, wird die 
z Patriotenliga am Donnerstag eine Erklärung 
beschließen, worin die Regierung wegen der 
Auslieferung der Geheimakten an den Kassa­
tionshof des Landesverrathes angeklagt und 
die Nation zum Widerstände aufgefordert 
wird. — Zola hält sich nach einer Londoner 
Meldung in Bournemouth auf. — Obgleich 
die Kammer sich geweigert hat, den 2. Jan. 

lals Feiertag einzusetzen, haben sich alle Ge­
schäftsleute von Paris dahin geeinigt, ihre 
Läden am 2. Januar zu schließen und ihren 
Angestellten einen Ruhetag zu gewähren. — 
Es verlautet, der Kassationshof habe sich ver­
pflichtet, dem Advokaten Mornard nur die­
jenigen Schriftstücke der Geheimakten zu über 
Mitteln, welche ein neues Element für die 
Vertheidigung bilden können. Mornard müsse 

. sich auf Ehrenwort verpflichten, nur die vom 
! Kassationshof bezeichneten Akten Frau Drey 
fuS zu zeigen. — Esterhazy hält sich seit dem 
19. d. Mts. in einem kleinen Hotel zu Rotter­
dam auf.

Aus M a d r i d ,  28. Dezember, wird ge 
meldet: In  den baskischen Provinzen wurden 
während der Weihnachtsfeiertage 143 Carlisten 
verhaftet. Zahlreiche Festnahmen sollen noch 
vor Neujahr stattfinden. — Der Kolonial 
minister fordert weitere 61 Mill. Pesetas 
M r Deckung der noch rückständigen Kolonial 
schuld. Der Finanzminister streckte vorläufig 
K2 Millionen vor. — Nach dem 1. Januar 
Und noch 34000 Mann von Kuba zurückzu 
"befördern. — Zm Zustande des Minister 
KrMdeuten Sagasta ist eine Besserung ein­
getreten.
k G r o ß f ü r s t  N i k o l a u s  ist nach stur 
Mischer Ueberfahrt von Konstantinopel in 
Debastopol eingetroffen und hat von dort aus 
Kn Telegramm an den Sultan gerichtet, in 
welchem er für den ihm zu Theil gewordenen 
herzlichen Empfang dankt.

1400 Duchoborzen verlassen jetzt wieder 
O a u k a f i e n .  Ih re  Uebersiedeluug nach 

/Kanada organisirt Graf Tolstoy, der Sohn 
<Sk- Dichters.

^  Die internationalen Truppen verlassen 
«M ächst K r e t a ;  die vier Mächte belassen 
Mk je ei« Bataillon auf der Insel.
^ Unter den Eingeborenen im Gebiet von 
L- a n t o y  ist eine Empörung ausgebrochen, 
Lei welcher zahlreiche Chinesen getödtet 
MHden.
^  Uys d e r s ü b y f r i k a n i s c h e n R e p u b l i k  

M d e t die Londoner »Daily Mail«, die 
Duren-Regierung habe die Untersuchung wegen 
--er brutalen Behandlung von Kap-Arbeitern 
durch die Buren-Polizei eingeleitet. Dem 
Polizisten, der den Europäer Edgar erschoß, 
Wurde die vorläufige Freilassung gegen Kaution 
Kerweigert. Das Buren-Organ »Volksstem« 
betheuert, die Regierung werde Gerechtigkeit

üben und giebt der Hoffnung Ausdruck, Eng-' 
land werde nicht übereilt handeln.

Der Londoner »Daily Mail« wird aus 
Washington gemeldet, Mac Kinley habe an­
geordnet» daß die amerikanische Flagge vom 
1. Januar ab ohne besondere Feierlichkeit 
auf K u b a  gehißt werde.

Deutsches Reich.
Berlin, 28. Dezember 1898.

— Seine Majestät der Kaiser beobachtete 
die Mondfinsterniß in der verflossenen Nacht 
längere Zeit hindurch vom Hofe des Pots­
damer Stadtschlosses aus. Der Kronprinz 
und seine beiden jüngeren Brüder, die Prinzen 
Eitel-Fritz und Adalbert. begaben sich mit 
dem Gouverneur Hauptmann von Gontard 
gegen 10°/i Uhr auf den Brauhausberg nach 
dem astrophysikalischen Observatorium, wohin 
ihnen auch die Oberhofmeisterin der Kaiserin 
Gräfin Brockdorff folgte. Professor Geheim­
rath Vogel erklärte die von den Prinzen mit 
großem Interesse verfolgte Naturerscheinung. 
Nach etwa einer Stunde fuhren die Söhne 
des Kaisers nach der Stadt zurück.

— Auf Grund des dem Kaiser vor acht 
Tagen gehaltenen Vortrages über das Kanal­
projekt Berlin-Stettin fand im Berliner Eiseu- 
bahnministerium unter Leitung des Ministers 
Thielen eine Konferenz über Ausführbarkeit, 
Zweckmäßigkeit und Nutzen des Kanals statt. 
— Die offiziösen „Berl.Pol.Nachr." schreiben: 
„Mittheilungen in der Presse über Aeuße­
rungen, welche der Kaiser gelegentlich der 
Vortrüge von Privatpersonen gethan haben 
soll, sind selbst in Fällen, wo nicht ausdrück­
lich jede Mittheilung in der Presse verboten 
war, immer insofern mißlich, als die Zuhörer 
erfahrungsgemäß nur zu leicht geneigt sind, 
aus den kaiserlichen Worten das herauszu­
hören, was ihnen paßt, und jede Möglichkeit 
der Kontrole und Richtigstellung solcher M it­
theilungen fehlt. Noch bedenklicher aber er­
scheint es, wenn solche Mittheilungen zu dem 
offensichtigen Zwecke gemacht werden, für 
den einen von Konkurrenzplänen Stimmung 
zu machen, welche noch Gegenstand der Unter­
suchung innerhalb der Regierung und noch 
keineswegs ganz spruchreif sind.« — Diese 
Mittheilung bezieht sich offenbar auf die 
Wiedergabe der Aeußerung des Kaisers über 
die Ostlinie des Großschifffahrtsweges Stettin- 
Berlin.

— M it Bezug auf die allerhöchste Ver­
ordnung vom 16. d. M.» durch welche die 
beiden Häuser des Landtages der Monarchie 
auf den 16. Januar k. I .  in die Hanpt- 
und Residenzstadt Berlin zusammenberufen 
worden sind, macht der Minister des 
Innern bekannt, daß die besondere Be­
nachrichtigung über den Ort und die Zeit 
der Eröffnungssitzung in dem Bureau des 
Herrenhauses hier, Leipzigerstraße 75, und 
in dem Bureau des Hauses der Abgeordne­
ten hier, Prinz Albrechtstr. 5/6, am 15. k. 
MtS. in den Stunden von 9 Uhr früh bis 
8 Uhr abends und am 16. k. M. in den 
Morgenstunden von 8 Uhr früh ab offen 
liegen wird. I n  diesen Bureaus werden 
auch die Legitimationskarten zu der Er­
öffnungssitzung ausgegeben und alle sonst 
erforderlichen Mittheilungen in Bezug auf 
dieselbe gemacht werden.

>-n Rücken und steckte eine Preßkohle in den 
Kratofen.

Ich nahm mir kaum die Zeit, den Kragen 
Abzulegen, denn das Hundegekläff und das 
Kindergeschrei wurden immer entsetzlicher. 
Wie leicht konnte ein Unglück pasfirt sein . . .  
Pastig riß ich die Thüre des Schlafzimmers 
Auf, —- — lieber Himmel, was hatten die 
Ander angestiftet! I n  der Mitte stand der 
Vchlitten, darin saß Lieschen, mein Junge 
schob, Wilhelm zog, den Hund hatten sie mit 
Bindfaden an die Deichsel gebunden! Mein 
Kiunge hatte sich meines Mannes Pelzhand- 
schuhe Sbergestreift, auf Wilhelms Kopf 
L- d*ksm Pelzmütze, und Lieschen steckte 
die Hände in meinen Muff. Der kleine Fips 

in ein Jubelgewinsel aus, als er mich 
«rbuckte, und zerriß die Zuckerschnur, die ihn 
M  dem Schlitten festhielt.
„ »Guten Tag,« sagte Wilhelm und  ̂machte 
nne Verbeugung, ehe ich mich noch von 
Meinem Erstaune« erholt hatte.
^ , r ^ » ^ '. ,^ v s ,  hüh, — rauf auf'n Nord- 

kreischte mein Zunge, der mich noch 
Mcht gesehen hatte.

Mama,« gab ihm Lieschen einen 
schwesterlichen Rippenstoß.

»Aber Kinder,« staunte ich, „was treibt 
SYr denn eigentlich?«

Niemand wollte mit der Sprache heraus. 
»Na, Wilhelm,« ermuthigte ich diesen, „so 
sag Du mir's.«

»Wir spielen Nansen,« erklärte der wich­
tig. »Sehen Sie, dort, das ist der Nord­
pol,« — ex zeigte auf das Bett meines 
Mannes, »und hier ist der Schlitten, vor 
len wir he» Huud gespannt hatten. P ro­

viant haben wir auch. den hat Lieschen dort 
in den Schrank gepackt.« Er holte das Salz­
faß und den Mostrichtopf heraus.

»Na, weißt Du, Euer Nansen - Spiel ge 
fällt mir garnicht,« unterbrach ich ihn. „Da­
mit hört 'mal sofort auf . . .«

Die Kinder schlichen betrübt hinaus, 
wahrend der Schlittenhnnd Fips hoch an mir 
emporsprang.

„Der Schlitten ist überhaupt kein Spiel­
zeug in der Wohnung; draußen, ja, da mag 
das gehen,« — damit verabschiedete ich Freund 
Wilhelm.-------

Die Kinder schienen das »draußen« etwas 
wörtlich genommen zu haben. Einige Nach 
mittags später herrschte in der Wohnung eine 
Todtenstille. „Wo sind denn die Kinder?« 
fragte ich Anna, als mir die außergewöhn­
liche Ruhe auffiel. „Wilhelm hat sie abge 
holt, meinte sie, „sie sind mit dem Schlitten 
losgezogen.«

„Mit dem Schlitten?« staunte ich, „es 
regnet ja draußen!« Mir wurde unbehaglich 
zu Muthe, denn daß da wieder eine neue 
Dummheit herauskommen würde, war mir 
klar. »Ich werde die Kinder holen,« er­
klärte ich und warf mir den Pelzkragen über. 
Auf der Straße waren sie nicht zu entdecken, 
sie waren wohl also mit zu Wilhelm ge­
gangen. Kaum hatte ich den Hausflur be­
treten, da flitzte mein Junge, auf dem 
Schlitten sitzend, die mit dicken Läufern be­
legten Treppen herab. Aus dem Läufer 
wirbelte eine Wolke Staub auf, und das 
Bastgeflecht krachte in allen Fugen. »Wil- 

I Helm,« rief der Schlittenreisende, »jetzt kommst 
'D u dran; es fährt sich ganz schön, nur

— Der Kaiser hat bestimmt, daß die 
Expedition in Uhehe (Ost - Afrika) 'vom 
Februar 1897 bis Juli 1898 als Feldzug gilt 
und den betheiligten Mannschaften daher 
jedes der beiden Jahre als Kriegsjahre an­
zurechnen sind.

— Der in Leipzig Ju ra  studirende Graf 
Friedrich Wilhelm August von Schanmbnrg, 
ein Sohn des Prinzen von Hanau, ist an 
Influenza gestorben.

— Dem in den katholischen Priesterstand 
getretenen Prinzen Max von Sachsen wird 
die Curiatie der Elisabethkirche in Nürn­
berg übertragen werden.

— Ein Schmuck in der Form eines 
goldenen Kreuzes ist der Superintendentur 
Güstrow nach der „Kreuzztg.« verliehen 
worden. Das Kreuz wird an einem 
schwarzen Moireebande auf der Brust ge­
tragen und soll von dem Superintendenten 
bei allen Amtshandlungen und sonstigen 
feierlichen Anlässen angelegt werden. In  
der Mitte des etwa 10 Zentimeter langen, 
mit feinster Ziselirarbeit bedeckten Kreuzes 
erblickt man das Bild des Lammes mit dem 
Stäbe, in den vier Ecken die vier Evan­
gelisten. — Wie verlautet, ist derselbe 
Schmuck auch den übrigen Superintendenturen 
des Landes verliehen worden.

— Staatssekretär Graf Posadowskh er­
hielt vorn Großherzog von Hessen das Groß­
kreuz des Verdienstordens Philipps des Groß­
müthigen.

— Nachdem der neue preußische Gesandte 
beim Vatikan Frhr. von Notenhan gestern 
sein Beglaubigungsschreiben dem Papste über­
reicht hat, ist heute die Veröffentlichung seiner 
Ernennung im »Staatsanz.« erfolgt.

— Wie die „B. N. N.« vernehmen, ist 
dem Großindustriellen Julius van der Zypen 
in Köln der Titel „Geheimer Kommerzienrath« 
verliehen worden. Es ist dies, so fügen die 
„B. N. N.« hinzu, unseres Wissens der 
erste Fall, daß unter der Regierung des 
jetzigen Kaisers der Titel Geheimer Kom- 
merzieureth verliehen wird, ohne daß der 
Titel Kommerzienrath voransgegangen ist. 
Die große Auszeichnung soll in Anerkennung 
des Umstaudes erfolgt sein, daß van Zypen, 
Mitinhaber der großen Waggonfabrik in 
Deutz, sich bereit erklärt hat, auf An­
regung des Oberpräsidenten von Goßler 
zur Hebung der Industrie des Ostens in 
Danzig eine Waggonfabrik zu errichten.

— Die Sammlungen für das schlefische 
Bismarck-Denkmal in Breslau haben bisher 
etwa 113180 Mark ergeben. Nach Abzug 
der Unkosten für Drucksachen, Zeitungsanzeigen 
u. s. w. find etwa 109550 Mark verfügbar.

— Daß Dr. Chrysander, der frühere 
Sekretär des Fürsten Bismarck, nach Wein­
garten im Badenschen übergesiedelt sei, ist 
dem »Hamburger Korr.« zufolge falsch. Dr. 
Chrysander bleibt in Hamburg.

— Nach der Münchener „Fr. Pr.« ist 
der Staatsanwalt des Münchener Ober­
landesgerichts, Harburger, zum Neichsge- 
richtsrath ernannt.

— Der „Germania« zufolge ist der 
ZentrumSabgeordnete Christian Dieden, 
ältestes Mitglied des Reichstages und des 
preußischen Abgeordnetenhauses, heute Vor­
mittag im Alter von 88 Jahren in Uerzig 
gestorben.

stuckert's 'n bischen.« Damit schleppte er den 
Schlitten wieder hoch, und ehe ich noch inter- 
veniren konnte, saß Wilhelm schon drin und 
flitzte ebenfalls die Treppe herab. Da er­
schien aber der Portier auf dem Plan und 
schimpfte nicht schlecht auf die „heillosen 
Jöhren«. Wilhelm lachte. „Kommt nur,« 
rief er meinen Kindern zu, „wir geh'n eine 
Treppe höher, — der,« er machte eine ver­
ächtliche Bewegung gegen den Portier, »hat 
uns garnischt zu sagen. Der kriegt sein 
Geld und damit hollah.« Und wirklich 
zerrten sie den Schlitten mit vereinten 
Kräften über den Läufer hinauf.

Der Portier fluchte wie ein Kümmeltürke, 
schlürfte in seine Kabine und goß einen ge­
waltigen Gilka hinter die Binde. Ich eilte 
der Schlittenexvedition, die schon in der Mitte 
der zweiten Treppe angekommen war, so 
schnell ich vermochte, nach. Lieschen zog stöhnend 
und keuchend den Schlitten von Stufe zu Stufe.

„Lieschen,« rief ich sie an. Das Kind 
drehte sich erschrocken um, erkannte mich, ließ 
die Deichsel los und der Schlitten rutschte 
mit unheimlicher Schnelligkeit auf mich zu. 
Nur ein kühner Seitensprung rettete mich, 
sonst wäre ich wahrscheinlich auch die Treppe 
hinabgefahren, — aber rücklings . . .

Als ich die Balanze wieder gefunden 
hatte, stand mein Junge neben mir und 
sagte treuherzig: „Mama, Du hättest Dich 
ganz ruhig draufsetzen können, es fährt sich 
ganz schön, nur stuckert's 'n bischen.« Und 
Wilhelm hatte noch einen großartigen Ge­
danken: „In  Papa's Zimmer steht ein großes 
Trinkhorn, das hole ich, und damit machen 
wir eine Hörnerschlittenfahrt.«

— Der Reichstag wiro sich, der „Voss.
Ztg.« zufolge, aller Voraussicht nach mit der 
Stellung der Aerzte bei den Krankenkasse«, 
insbesondere mit der freien Aerztewahl, zu 
beschäftige« haben.  ̂ ^ ,

— Wie der Vorsitzende des Zentralver- 
bandeS der städtischen Haus- und Gruudbe- 
sitzervereine Deutschlands, Pros. Dr. Glatzel, 
in der letzten Vorstandssitzung mittheilte, ist 
der Zenträlverband auf Anregung des Ver­
bandes der Hausbesitzervereine Frankreichs 
mit diesem in Schriftenaustausch getreten.

— Die Ausrüstung der gesammten
deutschen Feldartillerie mit dem neuen 
Schnellfeuergeschütz Ll 1896 Wird mit dem 
Beginne des neuen Jahres vollendet sein 
Der Zeitraum zur Durchführung der Be­
waffnung ist ein verhältnißmäßig kurzer ge­
wesen, da der allerhöchste Befehl zur Be­
waffnung erst vorn Tage der Zentenar- 
feier (22. März 1897) datirt. Das neue 
Geschütz zeichnet sich durch große 
artilleristische Wirkung, hervorragende Be­
weglichkeit und große Schußgeschwindig­
keit aus. ^  .

— Der Tag des Inkrafttretens der
neuen Militarstrafgerichtsordnung wird nach 
8 1 des Einführungsgesetzes durch kaiserliche 
Berordnung bestimmt und der Armee mitge­
theilt werden.

— Die „Berliner Neuesten Nachr.', die 
schon bisher neben den „Berliner Politischen 
Nachrichten« als offiziöses Organ des Zen- 
tralverbandes deutscher Industrieller galten, 
sind jetzt von letzteren für den Preis von 
500 000 Mark erworben worden, um die von 
dem „Zentralverband« angestrebten Zsller- 
höhungcn in der Tagespresse wirksam zu
unterstützen. ^

— Die Schularztsrage hat auch bereits
in Prenzlau eine praktische Lösung erfahren. 
Dort ist nämlich vor kurzem der praktische 
Arzt Dr. Meiner zum königlichen Ortsschnl- 
inspektor über die dortige katholische Schul« 
ernannt worden. .  ̂ ^

— Der Disziplinargerichtshof, der dem­
nächst in der Angelegenheit des Professor 
Delbrück in erster Instanz zu entscheiden 
haben wird, besteht aus 11 Mitglieder. 
Den Vorsitz führt der Unterstaatssekretär 
im Finanzministerium Wirkt. Geheimer Rath 
Meinecke; Mitglieder sind der Ministerim- 
direktor im Kultusministerium Dr. v. Bartsch, 
der Landforstmeister Wächter, die Geheimen 
Oberjustizräthe Dr. Holtgreffen und Steffel. 
der Geheime Oberregierungsrath Dr. Lmdig, 
der Senatspräsident des Kamrnergerichts 
Groschuff und die Kammergerichtsräthe Peters, 
Stock und Thielmann. Zwei Sitze sind zur Zeit 
unbesetzt.

— Aus Mangel an Geld haben die 
Berliner Bäcker-Gesellen beschlossen, jetzt von 
einem Streik abzusehen. Es scheint, daß sie 
versuchen wollen, zu Ostern ihre Forderun­
gen durchzusetzen.

Breslan, 28. Dezember. Zur Linderung 
der vorjährigen Hochwasserschäden sind aus 
öffentlichen und privaten Mitteln in der 
Provinz Schlesien rund 8 '/, Millionen Mk. 
aufgewandt worden.__________

Ausland.
Paris, 28. Dezember. Die „Agence Ha- 

vas« erklärt das Gerücht, daß Dreyfus nach 
Europa eingeschifft sei, für unbegründet.

„Kinder, nun aber marsch nach Hause," 
schnitt ich jede weitere Erörterung ab, bremste 
den Schlitten die Treppen hinunter und war 
froh, als ich sah, daß der Portier gerade noch 
einen Gilka auf den Diensteid nahm — da 
kamen wir wenigstens unbehelligt aus dem 
Hause heraus. Ich nahm den Schlitten und 
schleppte ihn zum zweiten Male nach unserer 
Wohnung. Hier gab ich den strengsten Be­
fehl, daß ohne meine Einwilligung der 
Schlitten nicht mehr aus der Thür kommen 
dürfe.

------- — Einige Wochen darauf schneite
es wirklich, es wurde auch kalt, und im Hand­
umdrehen war die schönste Schlittenbahn 
fertig. Da gab ich natürlich auch unseren 
Schlitten frei. „Ihr könnt aus der Straße 
fahren,« erlaubte ich den Kindern. »Ach 
nein, Mama,« bat der Junge, „auf der 
Straße nicht, da ist ja garnichts los, wir 
wollen nach dem Kreuzgebirge.« — »Liebe 
Mama«, pflichtete ihm Lieschen bei, »das 
Dreuzgebirge runter deht's viel ßöner wie 
anf der Straße.« — „Die Kinder meinen den 
Kreuzberg,« erklärte mir Anna, „ich werde 
mitgehen, damit kein Unglück pasfirt.« — 
»Gut,« stimmte ich zu, „dann geht eine Stunde, 
aber nehmt Euch sehr in Acht, denn dieser 
Schlitten . . .«

Es verging eine Stunde, es vergingen 
zwei Stunden; es dunkelte schon.

Ich war bereits zehnmal auf den Balkon 
getreten und hatte zwanzigmal zum Fenster 
hinausgesehen — endlich sah ich Anna um 
die Ecke biegen — die Kinder hinterdrein: 
dem Himmel sei Dank, ein Unheil hatte es 
also nicht gegeben! Ich öffnete selbst die



P eterövu rg , 28 . Dezem ber. D er  Kaiser 
und die K aiserin sind m it den kaiserlichen 
K indernjheuteV orm ittag vonL ivadia  kommend, 
in  Zarskoje S e lo  eingetroffen.

P etersburg , 28 . D ezem ber. D er  kaiser­
liche H of w ird noch nicht am I . J a n u a r  
hierher zurückkehren. E s  geht d as Gerücht, 
der Gesundheitszustand der Z arin  erfordere 
einen A ufenthalt im  S ü d en .

Prövinzialnachrichten.
r Aus der Culmer Stadtniederung, 28. Dezbr. 

(Die Dummen werden nicht alle.) Auf ein 
Inserat einer Zeitung lictz sich ein Tischler­
meister in P. aus Warschau für 3 Mark eine 
Uhr und andere Sachen, insgesammt 160 nützliche 
Gegenstände kommen. Znr Sicherheit machte er 
die Bestellung brieflich und schickte das Geld mit 
Postanweisung. Dieselbe mochte Wohl etwas 
später als die Bestellung in Warschau angekommen 
sein. denn die Waaren wurden auf Nachnahme 
gesandt. Durch diese. Porto und Zoll. vertheuerte 
sich die Sendung auf 5 Mark, die der glückliche 
Empfänger denn auch bezahlte. Beim Oeffnen 
fand man eine Uhr im reellen Werthe von 
höchstens 1 Mark, 30 Nähnadeln, 60 Stecknadeln 
und verschiedene andere nützliche Gegenstände, 
insgesammt IM. laut Inserat. Der Absender 
mußte aber wohl gemeint haben, daß der 
Empfänger durch die eine Sendung noch nicht 
genügend von der Nützlichkeit der Gegenstände 
überzeugt sei, den» am nächsten Tage traf eine 
gleiche Seudung ein, zwar ohne Nachnahme, aber 
mit den üblichen Porto- und Steuerunkosteu be­
lastet. Der Empfänger war indeß schon voll­
ständig von der Nützlichkeit überzeugt und ver­
weigerte die Annahme, auf die eingesandten drei 
Mark verzichtend, sodaß ihm die nützlichen Gegen 
stände im Werthe von vielleicht noch nicht 2 Mk 
auf 8 Mk. zu stehen kamen.

Amsee, 27. Dezember. (Die Zuckerfabrik 
„Kujawien") hat am 23. Dezember ihre dies­
jährige Kampagne nach ungestörtem Verlaufe 
von 161 Arbeitsschichten beendet. Es sind im 
ganzen 1834000 Zentner Rüben verarbeitet 
worden, durchschnittlich täglich 22783. Die 
tägliche Verarbeitung war erheblich geringer als 
im Vorjahre, weil viele Wochen hindurch die 
Rübenabfuhr den Bedarf der Fabrik nicht zu 
decken vermochte. Die Ursache hiervon war die 
Trockenheit des Ackers bis Mitte Oktober und 
der immer empfindlicher werdende Mangel an 
Arbeitskräften. Die Durchschnittsernte hat 150 
Zentner vom Morgen betragen, gegen 146 Zentner 
im Vorjahre. An Zucker wurde auf den ersten 
Wurf gewonnen: 32020 Zentner Raffinade und 
192304 Zentner Rohzucker 1. Produkt. Die Ge­
winnung der Nachprodukte erfolgt erst nach der 
Kampagne. Der Rübenanbau des nächsten Jahres 
wird der gegenwärtigen Getreidepreise wegen 
etwas geringer sein.

Dt. Krone, 28. Dezember. lPersonalnotizcn.) 
Herr Kreisbauinspektor Tieling hierselbst ist nach 
Sorau in gleicher Eigenschaft versetzt worden, 
fein Amtsnachfolger wird Herr Regierungs-Bau- 
meister Ja h r  aus Schubin. — Herr Kataster- 
kontroleur Neumann hierselbst ist zum Steuer­
inspektor ernannt.

Marienwerder, 27. Dezember. (Die Frage), ob 
der Getreidehändler für die Keimfähigkeit ver­
kauften Saatgutes verantwortlich ist, ist kürzlich 
durch ein gerichtliches Urtheil entschieden und 
mit „Ja" beantwortet worden. Besitzer H. in K 
kaufte 1897 von dem Kaufmann L. in Marien- 
werder Seradella zur Aussaat. Der Samen war 
aus der Ernte 1895 und ging deshalb nicht gut 
auf. H. verlangte von dem Kaufmann Schaden­
ersatz. und als dieser solchen nicht leisten wollte, 
wurde er gerichtlich daraufhin verklagt. Der 
Kaufmann wurde znr Zahlung von 140 Mark 
Schadenersatz vernrthcilt.

Pr. Stargard. 27. Dezember (Selbstmord.) Der 
Kanonier T. von der hiesigen 9. Batterie des 
Feldartillerie-Regiments Nr. 36, gebürtig aus 
Linowo (Kreis Graudenz), erhängte sich, weil ihm 
der Urlaub zu den Feiertagen versagt worden war.

Dirschau, 27. Dezbr. (Verunglückt. Zuckerfabrik 
Licßau.) Der Artillerist W. von der Garnison 
Neufahrwasser, der sich am ersten Feiertag auf 
Urlaub hier aufhielt, stürzte auf der Neustadt so 
unglücklich in den Chausseegraben, daß er das

K orridorthür: im  Gänsemarsch bew egte sich 
die Kavalkade herein.

„W o ist denn der S ch litten?"  fragte ich 
verw undert.

»Futsch," m einte der J u n g e  und übergab  
m ir eine Kufe.

„ F u ts , M am a,"  bestätigte Lieschen traurig  
und legte die Lehne auf den Tisch.

„Er is  wirklich futsch, M adam e,"  erklärte 
A nna und brachte die Sitzbank unter ihrer 
Schürze hervor. „E s geht da so steil a b . . .  
und ich w ollte ziehen . . . und der S ch litten  
rutschte so schnell . . . und m ir an die B ein e  
. . . . und ich kam zu F a ll und saß plötzlich 
auch auf dem S ch litten  . . . .  und die Kinder 
schrieen . . . .  und ich konnte d as D in g  nicht 
lenken . . . .  und da haben w ir  erst einen  
alten Herrn um gefahren . . . .  und einen  
Schutzmann zu F a lle  gebracht . . . und dann  
bog der S ch litten  rechts ab und raste m it 
doller Wucht auf einen dicken B a u m  lo s . E s  
gab einen großen Krach, der B a u m  blieb  
stehen, aber ich schoß koboltz in 'n  Schnee 
und dte Kinder m it m ir —  ein s rechts, das  
andere links. A ls  w ir  u n s dann w ieder zu­
sammengesucht hatten , w a r d as noch vom  
Schlitten  übrig geblieben . . sie zeigte 
auf die trübseligen Neste.

„S on st ist nichts passirt?" erkundigte ich 
Mich erleichtert.

„N ein ,"  erklärte A nna, „ich denke, es hätte 
gerade gelangt."

„D er Ansicht bin ich auch", sagte ich, froh  
darüber, daß wirklich nur der Sch litten  kaput 
gegangen w ar, „aber für dieses J a h r , K inder, 
hat sich's nun ausgeschlittert."

Und dabei b lieb 's , trotz b itten  und betteln .

Genick brach. Da das Unglück wahrscheinlich in 
später Nachtstunde sich ereignete, war keine Hilfe 
iu der Nähe und die Leiche wurde erst am 
nächsten Morgen von Vorübergehenden aufge- 
gefunden. — Die Zuckerfabrik Ließau hat ihre 
diesjährige Rübenkampagne beendet und rund 
482 000 Ztr. verarbeitet.

Danzrg, 28. Dezember. (Verschiedenes.) Dem 
Kgl. Oberamtmann, Herrn Moritz Wessel auf 
Friedrichs«», Kr. Neustadt Wstpr., ist der Charakter 
als Amtsrath verliehen worden. — Die franzö­
sische Sängerin M ette Guilbert, welche vor kurzem 
in Berlin im Wintergarten-Theater auftrat, wird 
hier am 4. Januar ein Gastspiel im Wilhelm- 
Theater geben. — Das neue katholische Knaben- 
Waisenhaus. das im nächsten Jahre fertiggestellt 
werden soll, wird etwa 100000 Mk. kosten, die 
zum größten Theil noch durch freiwillige Spenden 
aufzubringen sind.

Lautenburg, 26. Dezember. (Dem hiesigen 
Kriegerverein) ist von dem Kaiser eine Fahne 
verliehen worden. Die Uebergabe durch den Land­
rath Herrn Dumrath, sowie die Weihe der Fahne 
soll am 8. Januar k. I s .  stattfinden.

Lötzcn, 25. Dezember. (Die Eisentnahme,) 
welche in den Monaten Januar bis April d. I s .  
derartig große Dimensionen angenommen hatte, 
daß z. B. ab Lätzen allein etwa 3000 Waggons 
Eis exportirt wurden, hat den Fiskus veranlaßt, 
im Anschluß an sein Eigcnthumsrecht für jede 
Eisentnahme einen Geldbetrag zu erheben. Wer 
zum eigenen Bedarf Eis entnehmen will, der be­
zahlt den einmaligen Betrag von 10 Pf.; wer zu 
gewerblichen Zwecken Eis erwerben will, um hier­
mit im Orte Handel zu treiben, bezahlt für jedes 
Fuder, ob ein-, zwei- oder mehrspdnnig. 20 Pf.; 
findet ein Export statt, so kostet ein mittels Fuhr­
werkes beladener Waggon 4 Mk., ein ohne Fuhr­
werk. also direkt vom Wasser beladener Waggon 
6 Mk. Wichtig für die Interessenten ist es hier­
bei wohl. daß ein Waggon 4 bezw. 6 Mk. kostet, 
das Gewicht des Eisquantums also garnicht mit­
spricht. Unter anderem waren es folgende Städte, 
die ihren Bedarf an gefrorenem ostpreußischen 
Naß aus den mafurischen Seen deckten: Königs­
berg. Pillau, Danzig, T h o r » ,  Bromberg. 
Dirfchau. Breslau, P r. Stargard. Berlin, Lang­
fuhr, Posen. Auch in diesem Winter wird vor­
aussichtlich der Export einen ähnlichen Umfang 
annehmen wie früher.

Alleustein, 27. Dezember. (Ertrunken.) Im  
Kozhweck-See ist der Arbeiter Gottlieb Jcnnrich 
aus Grammen ertrunken. Als er durch die dünne 
Eisdecke ein Loch schlagen wollte, um zu angeln, 
brach er ein und versank i» die Tiefe.

Königsberg, 27. Dezember. (Ein ostprenßischer 
Wohnungsmiether-Verein), der sich auf die ganze 
Provinz ausdehnen soll, hat sich in einer heute 
Abend abgehaltenen Versammlung gebildet.

Memel, 27. Dezember. (Theater.) Wie seit 
einigen Jahren, so hat auch diesmal am ersten 
Weihnachtsfeiertage Herr Theaterdirektor Laune- 
mann (früher auch in Thor») unser Schauspiel­
haus eröffnet. ..............

Aus Littbauen. 27. Dezember. (Litthamschcr 
Religionsunterricht.) Bekanntlich bereiste der 
Unterrichtsminister in diesem Frühjahre Litthaucn, 
um sich persönlich von dem Stande des litthauischen 
Religionsunterrichtes zu überzeugen. Nunmehr 
ist von der Behörde angeordnet worden, daß die 
litthauischen Kinder der Unterstufe, auch wenn sie 
der deutschen Sprache schon mächtig sind. die 
biblischen Geschichten. Gebete u. s. w. in erster 
Linie litthauisch lernen sollen. Die Kinder der 
Mittel- und Oberstufe sind im litthauischen Lesen 
und Schreiben zu unterrichten, die religiösen 
Memorirstoffe, Katechismnsftücke und Kirchen­
lieder haben sie gleichfalls litthauisch zu lernen. 
Damit ist die Obcrpräsidialverfügnng vom 24. Mai 
1873, die bereits vergesse» war. wieder hergestellt 
worden.

Schulitz, 27. Dezember. (Feuer. Wagenunfall.) 
Früh zwischen 4 und 5 Uhr ist die Gastwirthschast 
i» Steindorf niedergebrannt. Die Gebäude waren 
aus Holz erbaut. Das Feuer soll dadurch ent­
standen sein, daß die Flamme einer Lampe einen 
Balken in Brand gesetzt hat- — Am ersten Feier­
tage gingen hier zwei Pferde mit einem Spazier- 
wagen, in dem drei Personen saßen, die zu einer 
Hochzeit fahren wollten, in der Bahnhofstraße 
durch. Die Thiere rannten über den Markt, dann 
gegen die Ecke eines Hanfes. Der Wagen wurde 
größtentheils zertrümmert. Ein Pferd blieb auf 
der Stelle todt. Die drei Personen stürzten her­
aus und wurden recht erheblich verletzt, jedoch, 
wie man hört. nicht lebensgefährlich. Der 
Schaden, der dem Besitzer des Gefährtes durch 
das Unglück entstanden ist, belauft sich auf ca. 600 
Mark.

Bromberg, 28. Dezember. (Selbstmord.) Das 
Dienstmädchen einer in der Danzigerstraße 
wohnenden Herrschaft hat in vergangener Nacht 
seinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. 
Als man es heute früh wecken wollte, fand man 
es todt vor. Wiederbelebungsversuche blieben er­
folglos. Der Beweggrund zu der verzweifelten 
That ist bisher noch unbekannt.

Jarotschi», 28. Dezember. (Wegen Urkunden­
fälschung) ist der Bürgermeister von Jarotschin 
in Untersuchungshaft genommen, weil er mehrere 
standesamtliche Eintragungen gesetzwidrig in 
seiner Abwesenheit durch den Stadtwachtmcister 
hatte vornehmen lasten, sie nachträglich unter­
schrieb und die Gebühren dafür für sich erhob. 
Es handelt sich um Fülle aus dem Jahre 1895, 
die der Stadtwachtmeister, nachdem er pcnsionirt 
war. zur Anzeige gebracht hat. Es stellte sich 
heraus, daß der Stadtwachtmeister schon seit 
Jahren genau Buch über alles geführt hatte, was 
eventuell zu Ungnnsten des Bürgermeisters aus­
gelegt werden konnte.

Posen. 27. Dezbr. (Anläßlich des 100. Geburts­
tages Adam Miczkiewicz') hatten hier zahlreiche 
polnische Familien am Weihnachtsabend ihre 
Fenster festlich beleuchtet. An dem Denkmal des 
Dichters neben der S t. Martinskirche wurden 
von Privatpersonen Kränze niedergelegt.

i Posen. 28. Dezbr. (Unglaubliche Brutalität.) 
Der Wirth August Frege in Pripkowo hat seine 
Ehefrau jahrelang fast täglich in unmenschlicher 
Weise mit Peitschcnstöcken »nd Knütteln miß­
handelt. Am 18. Ju n i d. I s .  wurde die Frau als 
Leiche i» einem Wasscrtümpel unweit Pripkowo 
gesunden. Die Sektion ergab, daß der Tod durch 
Magenblutung eingetreten war. Ob Frege die 
Frau erschlagen und die Leiche dann ins Wasser 
geworfen hat, konnte nicht festgestellt werden, es 
wurde deshalb gegen ihn nur Anklage wegen 
schwerer Körperverletzung erhoben. I n  der heutigen 
Verhandlung vor der Strafkammer gab Frege an, 
daß er seine Frau hin und wieder geschlagen habe.

weil sie ihm schlechtes Esten gekocht und ihm 
Gegenstände in den Weg gelegt habe, damit er 
darüber fallen sollte, seine drei erwachsenen Kinder 
bekunden aber. daß dies nicht wahr sei. Der 
Vater habe oft geäußert, er müsse die M utter 
todtschlagen und sich eine Junge ins Haus 
nehmen. Der Gerichtshof ging über den auf zwei 
Jahre Gefängniß lautenden Antrag des S taa ts­
anwalts hinaus und erkannte auf drei Jahre Ge­
fängniß. Frege wurde sofort verhaftet.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Vor 79 Jahren, am 30. 

Dezember 1819, wurde zu Nenruppin der Dichter 
T h e o d o r  F o n t ä n e  geboren. Im  Jahre 1878 
tra t er mir einem bedeutenden vaterländischen 
Roman „Vor dem Sturm" an die Oeffentlichkeit. 
Bon tiefer Empfindung und gesundem Humor 
zeugen seine Gedichte. Seiner geliebten Heimat 
gedenkt er in seinen „Wanderungen durch die 
Mark". Ein sanfter, schneller Tod entwand ihm 
vor wenigen Monaten die Feder.

Thor«, 29. Dezember 1898.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Kreis-Sekretär 

Kirschncr in Karthaus ist der Charakter als 
Kanzleirath verliehen worden.

Dem königl. Festungs - Oberbauwart und 
Rendanten Thnr in Danzig ist der Charakter als 
Rechnnngsrath verliehen worden.

Dem Grenzaufseher a. D. Johann Schwarz zu 
Neufahrwasser ist das Allgemeine Ehrenzeichen in 
Gold und dem Polizeisergeanten a. D. Thomas 
zu Dirschau das Allgemeine Ehrenzeichen ver­
liehen worden.

Es sind ernannt worden: der Gerichtsaffestor 
Hermann Sauer in Berlin zum Amtsrichter bei 
dem Amtsgerichte in Karthans, der Gerichts­
assessor Hoffmann in Elbing zum Amtsrichter bei 
dem Amtsgerichte in Lötzen und der Gerichts­
assessor Kutzkh in Neumark. z. Z. in Danzig. zum 
Landrichter bei dem Landgerichte in Lhck.

— ( P e r s o n a l i e n  bei de r  Post.) Ernannt 
sind: der Postinspektor Selchow (früher in Danzig) 
zum Postdirektor in Schleswig, der kommissarische 
Postinspektor Löbmann in Danzig zum Post- 
inspektor. Die höhere Verwaltnngsprüfung hat 
der Postsekretär Röding in Danzig bestanden.

— ( A n s t e l l u n g  v o n  v e r a b s c h i e d e t e n  
O f f i z i e r e n . )  Nach den soeben erschienenen 
Nachrichten, betreffend die Anstellung von verab­
schiedeten Offizieren, welchen die Aussicht auf An­
stellung im Zivildienst verliehen worden ist. 
dürfen dieselben auch bei der allgemeinen Ver­
waltung und bei der Verwaltung der direkte» 
Steuern als Anwärter für den Burean- 
und Kassendienst eintreten. Nachdem sie die 
Prüfung, welche für die im Bureau- und Kasten- 
dienste bei den betreffenden Behörden dieser Ver­
waltungen anzustellenden Subaltern - Beamten 
vorgeschrieben ist, bestanden haben, werden sie bei 
eintretenden Stellen - Erledigungen als Kassirer- 
Astistenten bezw. als Regierungs-Sekretäre, Buch­
halter oder Steuersekretäre etatm äßig angestellt. 
Zur Erlangung der Rentmeisterstellen bei der 
direkten Steuerverwaltung bedarf es einer der 
für diese Stellen vorgeschriebenen Prüfung. Bei 
der Verwaltung der indirekten Steuern werden 
die Offiziere zunächst als Grenzaufseher angestellt 
und rücken dann stufenweise in höhere Stellungen 
auf.

— (Chausseeverpacht ung . )  Zur Ver­
pachtung der Hebestelle Lubianken für das 
Rechnungsjahr 1899/1900 stand heilte beim Kreis- 
ansschuß Termin an. Meistbietender mit 1400 
Mark blieb Herr Weßler-Thorn. Der bisherige 
Pächter bot 1370 Mark. Jetzige Pacht 2300 Mk.. 
weniger also 900 Mark.

— ( Da s  E i s t r e i b e n )  auf der Weichsel 
nahm gestern zn, infolge dessen der Fährdampfer 
seine Fahrten wieder einstellte. Heute treibt das 
Eis aber wieder nur auf der diesseitigen Strom- 
hälfte. Das Wasser steigt.

— (E in  k r i t i s c h e r  T a g )  dritter Ordnung 
sollte gestern nach Falb sein.

— (Gefunden)  eine schwarze Ledertasche 
mit Inhalt, ein Regenschirm und ein Spazierstock 
auf dem Hauptbahnhofe. ein türkisches Tuch auf 
dem ncustädtischen Markte, abzuholen von Elbert. 
Elisabcthstraße I, ein Faschinenmester in der 
Nähe des Rothen Weges, abzuholen von Johann 
Grinski. Cnlmer Chaussee 46. Zugelaufen ein 
Foxterier bei Hnschberger, Breite- und Brückcn- 
straßen-Ecke. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( Po l i z e i  bericht.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— (Vi eh  mar k t . )  Auf dem heutigen Vieh­
markt waren anfgetrieben 154 Ferkel und 29 
Schlachtschwcine. Für fette Waare wurden 40—41 
Mark, für magere Waare 38—39 Mark pro 50 
Kilogr. Lebendgewicht bezahlt.

:: Mockcr, 28. Dezember. (Feuer. Verhaftung.) 
Am ersten Weihnachtsfeiertage morgens um 5 Uhr 
war der Bäckermeister August Gorigk von hier 
Bergstraße 46 in seiner Backstube beschäftigt, 
plötzlich hörte er draußen auf der Straße Feuer 
rufen. G. eilte hinaus und sah zu seinem 
Schrecken seinen eigenen Stall in Flammen stehen. 
Mit vieler Mühe gelang es vereinten Kräften 
das Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Ein 
Theil des Gebäudes, welches mit 1500 Mark bei 
North Britisch- und Mercantile-Feuerversicherungs- 
Austalt versichert war, wurde zerstört. Die Ent- 
stehungsursacke des Feuers ist unbekannt ge­
blieben. — Verhaftet wurde gestern die wegen 
Diebstahls bereits seit dem Jahre 1894 steckbrief­
lich verfolgte Wittwe Emilie Wiese, die sich seit 
geraumer Zeit hier unter dem Namen Behrendt 
aufhielt. Die Verhaftete ist dem königl. Amts­
gericht in Tborn eingeliefert.

Podgvrz, 28. Dezember. (Konzert. Weihnachts- 
bescheernng.) Das Konzert, das die Kapelle des 
176. Jnf.-Regts. am 1. Feiertage im Saale „Zum 
Kronprinzen" gab, erfreute sich eines zahlreichen 
Besuches. Das Konzert gefiel sehr gut. — Im  
„Hohenzollerupark" fand am Freitag Abend die 
Beschcerung von 130 Schulkindern aus Stewkcn 
statt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 29. Dezember. Das Amtsblatt des 

Reichspostamts meldet: Vom I. Januar 1899 
werde der Meistbetrag der Nachnahme auf 
Packetfrachtstiicke im Verkehr zwischen Deutsch­
land und den nachfolgenden Ländern auf 800 Mk. 
erhöht: Belgien, Frankreich, Großbritannien und 
Irland , Luxemburg und Niederlande, Norwegen. 
Oesterreich-Uttgarn, Schweden, Schweiz und Ver­
einigte Staaten  von Amerika.

P otsd am , 28. D ezem ber. D a s  B efinde«  
des von einem  H erzleiden befallenen Oberst­
lieu ten an ts von E gidg  läß t d as Schlim m ste 
befürchten.

Potsdam. 29. Dezember. Oberstlieutenant a. D 
v. Egidh ist heute früh hier gestorben.

P irm asens, 2 9 . D ezem ber. D ie  F irm e  
G ebr. Ferckel, eine der größten Schuhfabriken  
ist in  Konkurs gerathen.

B ern , 28 . Dezem ber. Ueber den B e r g ­
sturz in A iro lo  liegen  b is  jetzt noch keine 
genauen E inzelheiten  vor. W ie m itgetheilt  
w ird , w urden b is  heute N achm ittag drei 
T odte unter den T rüm m ern von 4  einge­
stürzten Häusern gefunden. E in  erheblicher 
T h eil des A iro lo  schützenden W a ld es ist 
durch die F elsm affen  fortgerissen w orden.

A iro lo , 28 . D ezem ber. D a s  D o rf bietet 
einen erschreckenden Anblick. E in  G ebiet von 
2 Q uadratkilom etern ist von  Schuttm affeu  
überdeckt. Acht W ohnhäuser und vierzehn  
S tä lle  sind zerstört und bilden wüste 
Trüm m erhaufen. E ine A nzahl anderer 
Häuser ist schwer beschädigt. D ie  F estungs- 
trnppen des G otthard  und die ganze B e ­
völkerung arbeiten ununterbrochen an der 
W egräum ung der Schuttm affen. A u s  den 
T rüm m ern w urden, w ie  schon gem eldet, drei 
Leichen hervorgezogen; der 70jährig«  
Kirchendiener A nton io  F ilip p in i, F rau  
Josefina F ra n tin i und ein kleiner Knabe 
N am en s G iu lio  F orm . D ie  F ra u  des 
Kirchendieners w urde noch lebend a u s  den  
T rüm m ern befreit. I n  dem Schutthaufen, 
den d as H otel A iro lo  b ildet, w ü th et eine  
Feuersbrunst, welche auch die Nachbarhäuser 
zu ergreifen droht. D er  Gesammtschaden 
w ird auf eine M illio n  berechnet. M a n  
glaubt zw ar, daß die G efahr ein es neuen  
noch größeren B ergsturzes ausgeschlossen sei, 
im m erhin sind aber a lle V orsichtsm aßregeln  
getroffen. M eh r a ls  die H älfte  des D o r fe s  
ist von den B ew ohnern  geräum t gewesen. 
W äre d ies nicht geschehen, so w ürde die 
Katastrophe zahlreiche O pfer gefordert 
haben.

Wien. 29. Dezember. Die „Wiener Zeitung" 
meldet: Der in Berlin erscheinenden Zeitschrift 
„Die Gegenwart" ist das Postdebit für Oesterreich 
entzogen worden.

Paris. 29. Dezember. Eine Abordnung der 
Kriegsschule St. Eyr. welche sich zur Hundert­
jahrfeier der Kaiser P au l - Militärschule nach. 
Petersburg bcgiebt, wird in mehreren Städten, 
darunter auch in Berlin , einen zweitägigen Auf­
enthalt nehmen.

P a r is , 29 . D ezem ber. D ie  „ P e tit  re- 
publique" m eldet, der vor m ehreren Jah ren  
w egen S p io n a g e  verurtheilte P olizeikom m iffar  
Schw arz gestand, zu Esterhazy B eziehungen  
unterhalten  zu haben.

Paris, 29. Dezember. Die von der „Libre 
Parole" für die W ittwe Henrh's veranstaltete 
Sammlung hat 125000 Frks. ergeben.

M ad rid , 28. D ezem ber. G eneral W eyler  
hatte bei der K önig in -R egentin  eine längere  
Audienz, die lebhaft besprochen w ird . —  
„Liberal" versichert, die Carlisten suchten eine 
A nleihe in  S p a n ien  aufzunehm en.

M ad rid , 28. D ezem ber. G eneral R ioS  
hat J lo -J lo  am 23. d s. übergeben und den 
Platz verlassen, nachdem er den deutschen 
Vizekonsul m it der W ahrung der spanischen 
In teressen  betraut hat.

S o f ia , 29 . D ezem ber. D er  P räsident der 
heiligen  S yn o d e , M etro p o lit G regor ist an  
Lungenentzündung gestorben.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Tkorn.

Srseuberii
29. Dez.

cht.
28. Dez.

216-10 216—
215-75 215-70
169-30 169-40
94-60 94-75

101-40 101-60
101-40 101-50
94^20 94-20

101-40 101-50
9 2 - 9 2 -
99-40 99-60
99-10 99-20

100-30 100-25
27-30 27-20
93-80 93-50
92-50 92-40

197-25 197-90
176-90 177-30
128-25 127-75

80V. 80V,
58-10 58-30
38-70 3 9 -

Tend. Fondsbörse: schwacher. 
Russische Banknoten p. Kassa

. . Zanknoten 
Preußische Kousols 3 7 ,
Preußische Kousols 3'/. 7« 

rcußische Kousols 3 '/ ,7 «  
mische Reichsanleike 37«

Deutsche Reichsanleihe 3 '^ 7«
Westtzr. Pfandbr. 3°/« nenl. U. 
Westpr.Pfaudbr.3V.7° .  .
Posener Pfandbriefe 3V» 7» .

„ „ 47« . -
Polnische Pfandbriefe 4V.7«
Türk. 17° Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4 7 « . . .
Rumän. Rente v. 1894 47° .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

W e iz en : Loko in NewhorkOktb.
S p i r i tu s :  50er loko. . . .

70er loko ...............................
Bank-Diskont 6 PCt., Lombardzinsfuß 7 pCt. 

Privat-Diskont 5V, PCt. Londvi er Diskont 4 PCt.

B e r l i n .  29. Dezember. (Spiritusbericht.) 70er 
Umsatz 155 000 Liter 38.70 Mk., 50 er Umsatz 7000 
Liter 58.10 Mark.

Kirchliche Nachrichten.
Sonnabend den 31. Dezember 1898.

( Sy l ve s t e r . )
Garnison-Kirche: Abends 6 Uhr Shlvestcrabmd- 

Gottesdienst: DivisionsPfarrer Strauß.
Evangelische Kirche zu Podgvrz: Abends 6 Uhr 

Jahresscklnßgottesdienst: Pfarrer Endemann.
Evang. Gemeinde Lulkau: Nachm. 5 Uhr Gottes­

dienst: Prediger Hiltmann.
Gemeinde Ottlotschin: V orm ittags 10 Uhr Gottes­

dienst.



Seuens des Vorstandes der M »  
validitäts- und Altersversicherungs­
Anstalt der Provinz Westpreußen ist 
an Stelle des von hier verzogenen 
Siedemeisters Martin und Tapezierers 
frank-.

1. der Tischlergeselle kl,gU8t 6ra- 
bovvZki von hier, in  Arbeit bei 
dem Tapezierer Herrn 8oliatt,

2. der Zimmergeselle 6arl Zimmer- 
mann von hier, in Arbeit bei 
der Firma vammann L  Norcies

als Vertrauens- bezw. Ersatzmann 
aus dem Kreise der Arbeitnehmer für 
den Vertrauensmannsbezirk 5, d. i. 
Stadtbezirks, auf die Zeit bis 1. J u li 
1900 bestellt worden.

Thorn den 27. Dezember 1898.
Der Magistrat,

Abtheilung für Jnvaliditats- und 
Altersversicherung.

Bekanntmachung.
Seit einigen Jahren besteht hier 

die Sitte, daß Einwohner aller 
Stände, anstatt sich ihren (Gönnern, 
Freunden und Bekannten beim Jahres. 
Wechsel durch Karten zu empfehlen, 
ein entsprechendes Geldgeschenk zur 
Armenkasse zahlen lassen.

W ir haben die Armenkasse ange­
wiesen, auch in diesem Jahre derartige 
außerordentliche Gaben anzunehmen.

Die Namen der geehrten Geber 
werden veröffentlicht werden.

Thorn den 28. Dezember 1898.
_____ Der Magistrat.

liM  Hns
in Podgorz.

Ein Laden nebst Nebenräumen, in 
welchem bisher Fleischerei betrieben, 
sowie ein Restaurationslokal und auch 
eine Wohnung, 3 Zimmer und Zub. 
vom 1. Januar 1899 zu vermiethen 
Auskunft ertheilt der Besitzer Herr 
f > s n r  b log s , Podgorz, sowie der 
Zwangsverwalter Kaufmann U lax 
»»ünonsps, Thorn.______________

l.eop. iLunr, Uhrmacher,
Thor«, Brnckenstr. 27,

empfiehlt sein gut sortirtes Lager
W e n , Ketten, Gold- und 
optischer Sachen atler Art,

sowie seine R e p a ra tu rw e rk s ta tt  
sür alle in sein Fach schlagenden 
Arbeiten unter r e e l l e r  Garantie.

Schlich,Heine
für Uietrvrrkärrf-, sowie

WiLdscheine
hält vorräthig

O. oomdpsrvLkS, Buchdruckerei.
lK in  gut erhaltener Halbverdeck- 
^  wagen, mehrere Akazien zu 
Nutzholz, sowie ein 3- u.Lschaarig. 
Pflug und eine neue Kleesäe- 
Maschine stehen, weil überzählig, zum 
sofortigen Verkauf.

Offerten unter ktr. 300 an die Exp. 
dieser Zeitung erbeten.

« W  f««
empfiehlt F ra u  IK. L u rs M s k l,

__________  Hohestraße 7.
sau be res  Au,Wartemädchen ge-
^  sucht Strobandftraße 16, 3 T r. 

Wegen Aufgäbe^des Geschäfts

ki» I»it tthillküks Bill«-
Mkrkaufen. N Is» , strobandstraße.

SW« Mark
mch5 °/g Zinsen, sichere Hypothek, zu 
le ihen gesucht. Adressen unter 
Xi-. S ,n der Expedition die er Ztg. 
gest, abzugeben.

Eine fette Kuh
steht zu m  V e r k a n  f.
______  Mocker.

Z» verkanfen:NtlgtDZktte Älllk,
96 aus England bezogen, 7 - 8  Jahre 
alt, hinten rechts dicke Sehne, daher

Ä ' - ' .  N°>>"es Bureau des 
Schiepplahes.

Zwei junge Hunde
sind zur Dressur abzugeben. Zu er- 
fragen m der Expedition dieser Hta

, t «« ÄidkitSiNßkll,
sowie ein elegantes neues Kabriolet 
zu verkaufen. s. »lum.
jle o r. « ra n k e n ,a h rs s H 'h t  zu
' '  kaufen ge,acht Gerecbtellrake 21.

I l K e N i ^
PrSparirt für Nähmaschinen und Fahr- 

rüder von

ki. kilobius L 8okn,
Knochsnölfabrik,

H a n n o v e r .
Zu haben bei den Herren

0. KiLMMSP und
_____ 8. I.ANüobLk'gsf.
MM. Kloben I.n. U,

beste schlesische Kohlen,
sowie

zerkleinertes Menhch
liefert f re i Haus 8. Kinn»,

Culmerstraße 7.

» o e y l o » - ' ' "  ^
^  Internationale Gesellschaft Berlin,

-M K  auf der Fachausstellung 1898 zu Berlin einzige für Deutschland 
- ertheilte goldene Medaille erhalten,
M  empsiehlt
E  Filter bloßem Wasserverschluß, also vollständig gefahrlos arbeitenden

A p p a ra te  zn r K eU nchtung v o n

M tk». Ggsthöftii, ci«?r!iit» HSiiskr« rtc.
Nähere Ansknnft ertheilt und Besichtigung der hier vorhandenen 

Beleuchtungsanlage gestattet

 ̂ die ZiuvdLreüLiosr:
Bielawy bei Thorn.

Z - s L Z r v r L W
aus der

Bmkiei.3>m FniWÄm', lonpli 8ei!Itiis,sh Niichk«,
empfiehlt in Gebinden und Flaschen

Zweigniederlassung der Krnneeei 
..Englisch Nrunnen".

O R r L i N S ^ s t i - a s s «  U s r .  S .
T o ls p k o n  123 .

Odösksmlisn li. vnifonnlisinllgii
» a v l r  N L a a s s

werden von tüchtiger, akademisch 
gebildeter Direktrice zugeschnitten 
und mit vollendeter Akkuratesse ge- 

. arbeitet.

Bei jeder Bestellung aus Ober­
hemden und Uniformhemden, die 

 ̂ extra nach Maaß anzufertigen sind, wird erst ein Probehemd ge- 
j liefert, nach dessen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt.

sA L. 66 /s b s r v s ^ / ,
Mche-Ansstattnngs-WM.

M m i- W U ,

' / .  F l. 2, V- N . 1 Mk.

T horn , Culm erftraße.

B«n>- ni Usbkltislilkm
Von k 'r s n r  L u rs w s k i bittet um 
gütige Aufträge. Hohestraße 7, pt.

In  so.udsl'sbsi' lieksrb
»eS»i»v!I unä d i l l i s »

 ̂ Lin!Lt!n!iK8!t3rtW, 

llr3t»!3t!W8!i3rtM, 
6 tz b u r t8 - ,  

V 6 r ! o ! ) v l l K 8 - 11.

Z

L. 0ombrov,Lki'«°ds gueköruekerei.
L a td a r i i lv i i -  u. I 'r l6 ä r ie d 8 tr .-8 e k s .

Umformest
in tadelloser A us­

führung
- bei

e.KHnZ.Nkltch.7,
Eckhaus.

B illig !
Jede»»

B ill ig !

AkchW.FmisgdisNlW
im Nathhausgewölbe 8 (gegenüber 
dem Copperniknsdenkmal) V e rkau f 
von Bürstenw aaren aller Art, so­
wie Wäscheleinen, Scheuertüchern, 

Fußm atten. Handtuchhaltern» 
S a lon -. Eck-, Nauch- und 

Bauerutischen u. a. m.
k . 1-jplrv, Bürstenfabrikant

aus M ocker.

Düsseldorfer

empfiehlt I  l i l r m s « .

Ein Lehrling
kann sofort eintreten bei 
______ A Wod?§ssl, Bäckermeister.

Lehrlinge
'ncht______I.. Schillerstraße.

K  Grsnilk 8l«ii>l»«cÄ
and perfekte Köchin weist nach 

L-SSKSsnieL. Copvernikusstr. 17.

Ane gesunde Amme,
Wirthschafterin, perfekte Köchin und 
Mädchen für alles empfiehlt Mieths- 
rau k^ovlak, Mauerstraße 45.

Höhere Beamtenfamilie in Frank- 
urt a. O. sucht möglichst bald

Mchtiges Mädchen
nit nur guten Empfehlungen bei 
zutem Lohn und freier Reise. Meld. 
^ckiibmai-berstratze 1. oart., links.
l U'ach.rn wwr von sofort Stellung. 
I N M 1 ! I  Mellienstr. 130.

Auswanemäocyen
.esncht Scbillerstraße. Nr. 17, 2 T r.

Kaiser-, >
Burgunder-, j d
Rum-, s
Rothwein-, Z
Ananas-, L-L.
Schlummer-

empfiehltW o kromln.
simste Asskllsrfei

empfiehlt

ki!. KZiMßin v. OsloM'i.
Offerire zum Sylvester noch schöne

lebende Spiegel- und 
Schuppen-Karpfen

auf dem Fischmarkte, sowie in meiner 
Wohnung Coppernikusstraße 35. 

Achtungsvoll

Uniiül'men.
Ll6§rint.68ts ^N8käbruu§.

iLbäsIlossr 8it2. 
^ l i l i t ä r - L k k e k t s v .

k. DoIlVit. '1'!l»IlI-1lll!!i!l0k.

kOsMlligsg,
sowie

mit vorgerücktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. vM sM V sLi'seds LueNksteLölsl.
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Hnrslhlistlichk R«h«nz
von 6—7 Zimmern m it reichlichem 
Zubehör, Stallung und Burfchengelaß 
zum 1. A pril 1899 in der Bromb. 
Vorstadt gesucht.

Offerten unter l.. in der Exped. 
dieser Zeitung erbeten._____

Eine Wohnung
v. 3 Zimmern n. Zubehör i. d. Stadt 
v. sof. z. miethen gesucht. Off. mit 
Preisang. u. t t .  L . a. d. Exp. d. Ztg.
H möblirte Zimmer, Aussicht Weichsel, 
A mit Burschengelaß für 40 Mark, 
auch getheilt; 2 u. 1 Zimmer f. 27 u. 
21 Mk. zu vermiethen Bankstraße 4.
6K m öb lirte  Z im m er von sofort zu 
^  vermiethen eventuell auch heiz- 
bares Burschengelaß. Gerberstr. 18,1.Mkt Wt «bl. U«»!tkk,
mit auch ohne Burschengelaß, zu ver- 
miethen Gerechtestraße 6, 2 T r.

i lo is l  ^ U 8 6 U M
empfiehlt möbl. Zimmer mit Be­
köstigung, sowie guten Mittagstisch 
in und außer dem Hanse. A . W M .
Möbl. Z. sof. z.v. Seqlerstr. 6, 2V2Tr. 
W o v l.  Z im m er mit a. ohne Pens. 
M  vermiethen. Araberstr. 16.

^ / 's

____  ktoböu m v ö t t t L L ' v o s v I o N t ' t o i »  Läufern von

bei Lntnadms von 2 I>5unä rur Verlüsuns.

Möblirtes Zimmer
mit Kabinet zu vermiethen

Bäckerftrahe 4S, 1 Tretzve.
M öbl. Zim. m. a. o. Pens. sof. b. 
«M zu verm. Schillerftr. 17, I I I .

Kütharmeustrnße 7.
G u t m öbl. Z im m er von sofort 
billig  zu verm. Zu erfragen: Parterre. 
M ö b lirte s  Zimmer zu vermiethen 
M  Nenstädt. Mgxtz 19, 3 Tr.

Kleine Wohrmrigen
zu verm. Klum, Culnrerstr. 7, 1 T r.

mit Gartenbalkon zu vMiiethen.
l.. Sovk W - § ° k -

von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
April 1899 zu vermiethen in unserm 
nenerbauten Hause Friedrichstr. 10/12.

HmWUt RshNU
vollständig renovirt, Von6—7Zimm., 
1. E tage, zu vermiethen
Schul- u. MelliensLr.-Ecke19.

5 Stuben u. Zubehör, 
vom 1. April zu ver- 

miethen Brombergerstr. 62. f .  Vktzgner.
lstiZ S tuben, auch möblirt, 

L, 0 n. Pferdestall u. Burschen­
gelaß zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Expedition dieser Zeitung.

I n  meinem Hause Baderstr. 24 ist 
vom 1. Januar ev. früher

die Z. Etage
zu vermiethen. K. L im o n s o k n .

Wohumrg,
4 Zimmer nebst Zubehör zu ver­
miethen HeiligegeisLstraße Nr. 16.

von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — sind vom 
1. Januar oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hause 
Friedrichstraste 10/12. Badeein­
richtung im Hause.

Gerechtestraße N r . 30 ist

n« ßmsihiWc
von 4 Zimmern nebst Zubehör und 
eine kleinere W ohnung  von drei 
Zimmern sofort zn vermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
OoeoiNT.
/LLrößereGartenwohnungm.Veranda, 

Gartenbenutzung rc., zu verm. 
L u p tk , Philosophenweg.

Die Gewinnlisten der 
Königsberger Thier­

gartenlotterie und Rothen Kreuz­
lotterie sind eingetroffen und liegen 
zur Einsicht aus in der Expedition 
der „Thorner Presse".

WIn-il-IrMtrHilmi.
Montag den 9. Jannar

nachmittags 3 Uhr: ;

Gcnkralvttstuninltiiig
auf der Jnnungsherberge.

schiitzeiihaiiS Thor«.
< » 1 7 0 8 8 6

§ M l i M -
Nolüt>I»«M__

Ovlei Museum.
Sylvester:

Grotzes

Kappensest,
wozu ergebenst einladet

fürstknkrons,
Brombergcr - Vorstadt.

8 ^ I v « 8 l s i ' a l » 6 i » ü

SM 8sr ösl!
mit Chrlstbanmverlvsung.

WWrte«.
Sonnabend, 31. Dezember er.

(Sylvester - Abend): 
Große

UgM-KSlIllUlS.
Anfang 8 Uhr.

Alles nähere die Plakate.
Das Komitee.

Gasthans

Am Sylvester-Abend:
Großes

Tanzkriinzcherr
verbunden mit

I L Ä x » x » S r i t « 8 t ,
wozu ergebenst einladet

^ o k s n n s  k o d o lk a ,

„Rudaker Park»
(Z u r  G rh s lu n s ) .

Am 31. Dezember er.:
Grofzer

Sylvesterball.
Um 12 Uhr Plünderung eines 

große» Weihnachtsbanmes. 
W K - Anfang 7 Uhr. " V s  

Es ladet freundlichst ein
8edeol.

Am Nenjahrstage:
Tangkränzchen. 
ÄlllWMS KÄMM

empfiehlt das bekannte

k8ls'°"° Lcklgtr Uer
(Siechen),

sowie 26rk8-Patzetthoser.
MrkmtNiklMqM

89 Pfennig.
Täglich

frischs FlakS.
keioiilisltigs /IbenllkLrte

zu billigen Preisen._______

Glotte-HtsWe
in feinem haltbaren Leder empfiehlt 

Handschuhfabrikant V . K s u s o k ,
S Ä u M r. L9, C u lm erftr. 7.

Gntlsmfen
am Donnerstag Abend auf
der Breiteustraße 1 Terrier,* ____
bunter Kopf, schwarzer Schwanz, auf 
der linken Seite großer schwarzer 
Fleck. Abzugeben gegen Entschädigung 
Ulanenstraße 2 in der Schmiede 
1 Treppe._______  ________

Täglicher Kalender.

1698/99. § §
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A Freitag den 30. Dezember 1898.
i

ZwischenWeihnacht und Neujahr.
Das Weihnachtsfest ist vorüber, man erblickt 

Menschen, die keine Packete tragen, die Spannung 
ist von den Gesichtern gewichen, und der Fam ilien­
vater braucht sich nicht mehr um der m it Weih­
nachtsarbeiten beschäftigten Seinigen w illen  das 
schwere Opfer aufzulegen, öfter am Stammtisch 
zu erscheinen und länger zu verweilen als sonst. 
D ie nervöse Erregung der Hausfrau, die beim 
Backen der Christstollen ihren Höhepunkt er­
reichte, ist wieder einer normalen S tim m ung ge­
wichen; die jungen Damen haben den Schmerz 
darüber, daß die Weihnachtsarbeiten wieder nicht 
alle fertig  wurden, wenigstens so w eit verwunden, 
daß sie m it erprobtem Scharfblick die kritische 
Sonde an einige unter dem Christbaum gefeierte 
Verlobungen legen konnten. Die Kleinen, soweit 
sie nicht durch verdorbenen Magen oder Zahn­
schmerzen schachmatt gesetzt sind, fangen bereits 
wieder an unartig  zn werden und bieten die tröst­
liche Aussicht, daß das in  dieser Beziehung vor 
dem Feste versäumte m it thunlichster Schnellig­
keit nachgeholt w ird . Aber darum ist das Leben 
noch nicht ganz in  die alten Bahnen zurückgekehrt. 
Es liegt noch immer ein eigener Schimmer über 
diesen Tagen nach dem Weihnachtsseste. Die volle 
Prosa des Lebens hat ihre Herrschaft noch nicht 
angetreten, solange der Christbaum sich im  Zim m er 
behauptet und ein Nachklang der Weihnachts­
lieder die Seele erfü llt.

Halb unbewußt stehen w ir  dabei Wohl unter 
dem Banne der Vorzeit unseres Volkes. Auch fü r 
unsere Vorfahren w ar die Ze it nach der Sonnen­
wende unterschieden von dem einerlei der anderen 
Tage. I n  den „zw ö lf Nächten" r i t t  Wuotan m it 
seinem Heere durm die Lu ft, es durfte kein Rad sich 
drehen, kein Flachs gesponnen werden, Gerichts­
friede herrschte, und geheimnißvolles Regen und 
Weben in  den Kräften der N a tu r that sich kund. 
Allerhand Volksbranch und Volksglaube, heute 
noch hie und da festgehalten, schreibt sich aus der 
germanischen Feier der zwölf Nächte, und wenn 
heute in  mancher Gegend die Hausfrau in  diesen 
zwölf Tagen keine Leine zum Wäschetrocknen zieht, 
so ahnt sie wohl nu r selten, daß auch ihre U r­
ahne das vermied, um W uotan und den Seinen 
den R it t  nicht zu erschweren.

Die Zeiten und die Formen wechseln, aber 
etwas bleibt immer bestehen. Wuotan zieht nicht 
mehr umher unter Sturmesgebraus, um Segen 
zu spenden; aber die G r a t u l a n t e n  rüsten sich 
zu ihrem Umzug, um Heil und Glück zu wünschen, 
soviel man nur ertragen kann. Es läßt sich nicht 
verkennen, die W e lt ist m ilder und g la tter ge­
worden. E in  solcher süßer Neujahrswunsch von 
heutzutage kling t nicht so gruselig wie das 
Sturmesgeheul, in  dem Wuotan sich gefiel. Aber 
auf der anderen Seite hatte doch die alte Ze it 
rhre unbestreitbaren Vorzüge. So gewaltig der a ll­
waltende G o tt unserer heidnischen Vorfahren 
daherfuhr. er spendete seine Gaben ohne Entgelt, 
a ls Ausfluß seiner Güte. W as die Germanen in 
dieser Z e it aus Ehrfurcht vor den G öttern sich 
leisteten — und es mag das, was M eth und 
Fleisch anlangt, nichts geringes gewesen sein —, 
das leisteten sie, bei aller Bethätigung ihrer E h r­
furcht, doch sich selber. Der Umzug von heute aber 
geschieht, um es milde auszudrücken, nicht ohne 
bedeutsamen Blick auf das Portemonnaie, und 
der Händedruck, m it dem die Glückwunsch-Zere­
monie meist schließt, muß in  vielen Fällen einen 
metallischen Beigeschmack haben. Schon sehe ich 
ne im  Geiste nahen, alle die lieben Personen, die 
rm Laufe des Jahres in  irgend einer Weise gegen 
gute Bezahlung m it meiner sterblichen Hülle zu 
thun.haben, und alle, alle wollen das Füllhorn 
des Glückes über mein Haupt ausgießen, — 
sicherer aber ist leider, daß mein Portemonnaie 
sich eher und öfter aufthun w ird  als das Füllhorn 
des Glückes.

Die Nominier Haide.

Einsam und weltabgeschieden liegen sie 
da, die Waldmassen der gewaltigen Forst; 
keine wichtigere Verkehrsstraße kreuzt sie, 
die Eisenbahnen gehen ihr sozusagen aus 
dem Wege, und die Rominte, ein Pregel- 
Quellfluß, der sie durchzieht, kommt nur 
wenig für die Holzflößerei in Betracht.

Die Nominier Haide gehört m it ihrem 
Areal von circa 95000 Morgen zum gößten 
Theil dem Kreise Goldav, zum kleineren 
Theile dem Kreise Stallupönen an; ihre 
Ausläufer gehen bis in die nächste Nähe der 
russischen Grenze. Der Boden ist meist 
hügelig, in den ebenen Gegenden oft sandig. 
Von Südost nach Nordwest wird die Haide 
von der Rominte durchflossen. Vor Kraft 
Wrmlich strotzende Tannenwälder giebt es in 
den südöstlichen und nordöstlichen Belaufen, 
daneben treffen w ir aus ausgedehnte Kiefern- 
ichläge, die namentlich für den ebenen Westen 
charakteristisch sind, und auf herrliche, 
freundliche Laub-Waldungen.

. Der Hirsch ist heute das edelste Wild  
öer Haide, und ihm gilt der alljährliche 
^agdbesuch des Kaisers. M itte  September 
d^ginnt die Brunstzeit der Thiere. Die 
^urnmelplätze der Rudel sind vor allem die 
^lußwiesen, auf denen der nächtliche Wande­
rer sie mitunter beobachten kann. Während 
''er Hirsch gewöhnlich in der Haide ruhelos 
Umherschweift, lagert er zur Brunstzeit bei 
^üge solange immer in dem nämlichen V er­

ba, alz er nicht durch den Menschen oder

Geheimnißvolle K räfte  sind auch heute noch ge­
schäftig um die Sonnenwende. D a findet sich 
eins zum andern und giebt seltsame Gebilde, dem 
einen Sterblichen ein froher Ausblick, dem anderen 
eine Erscheinung des Gransens. Und wie ehedem 
seltsamer Zauber in  den Runen lebte, von dem 
Unkundigen m it scheuer Furcht betrachtet, dem 
Kundigen aber eine Quelle weihevoller Erhebung, 
so noch heute die Macht der Schrift, wie sie 
namentlich um die Sonnenwende geübt w ird . Da 
reihet sich Z iffe r an Z iffer, in  endloser M ann ig ­
fa ltigke it führen die zehn seltsamen Figuren, die 
in  ihrer Vereinigung soviel bedeuten wollen, einen 
bunten Reigen auf, und sie rüsten sich, einen jeden 
Sterblichen in  ihren Bann zu ziehen, sei er wer 
er sei. Und wem sie nahen, der fü h lt auch ihren 
Zauber aus sich wirken. Denn es ist etwas Großes 
und Gewaltiges um J a h r e s r e c h n u n g e n ,  
aber ihre Beurtheilung hängt wesentlich davon 
ab, ob man sie ausschickt oder ob man sie empfängt.

—e.

Provinzialnachrichlen.
Marienburg. 26. Dezember. (Stadtfernsprech- 

einrichtung.) I m  nächsten Jahre w ird  hier eine 
Stadtfernsprecheinrichtung hergestellt werden, 
welche zugleich Fernsprechverbindung m it Jnster- 
burg, Memel, Königsberg. T ils it. Osterode. A llen- 
stein, E lbing, Dirschau, P r. S targard, M arien- 
werder, Graudenz, Culmsee, T b o r n ,  Danzig, 
Nenfahrwasser, Bromberg, Posen. Gnesen, Jnow - 
razlaw und B e rlin  haben w ird.

NisKofsburg, 27. Dezember. (T rauriger Un­
fa ll.) Beim  Schlittschuhlaufen auf dem in  der 
Nähe der S ta d t gelegenen See ertrank heute der 
10jährige Sohn desZimmermannsSchnlzhierselbst-

Königsberg, 28. Dezember. (Huldignngstele- 
gramm.) I n  der am 19. Dezember cr. in  der 
Äürgerressource abgehaltenen Jahresversammlung 
des Bundes der Landwirthe sandten die M i t ­
glieder desselben an den Kaiser ein Huldigungs­
telegramm. auf welches nun folgende A n tw o rt 
eingetroffen ist: „Se. Majestät der Kaiser und 
König lassen den Bundesmitgliedern fü r den 
telegraphischen Huldiguugsgruß bestens danken. 
A u f allerhöchsten Befehl v. Lucanus, Geheimer 
Kabinetsrath."

T ilsit, 26. Dezember. (Zwei L itthauer vor 
Gericht.) Besitzer I .  und B . aus B . sind als 
Zeugen vor Gericht geladen. I .  erscheint in 
seinem Alltagsgewande, nämlich m it weißen 
Schafspclzhosen. ebensolcher Weste, abgetragenem 
Rock, schmieriger Mütze und aufgerissenen, langen 
S tiefe ln. B . ist dagegen modern gekleidet. Der 
Richter frag t I . :  „W as sind S ie ? "  „G roßgrund­
besitzer I .  aus B ."  Der Richter sieht auf sein 
sonderbares Kostüm und kann nicht glauben, daß 
er Gutsbesitzer sei, deshalb frag t cr ihn, wie 
v ie l Land er besitze. „E s  mögen so an 400 bis 
500 M orgen sein." Der Richter ist verwundert 
und frag t ungläubig, w ieviel Pferde er besitze. 
„Ach, so ungefähr 50." R ichter: „W ievie l
Kühe?" „E s  sind 30 b is 40." R ichter: „W ievie l 
Schweine haben S ie? " „Hab' nicht m al alle 
meine Schweine gezählt, es werden gegen 60 
sein, vielleicht auch mehr." R ichter: „Wenn Sie 
so reich sind, warum  tragen S ie denn schlechte 
Kleider, und noch vor G ericht?" I .  a n tw o rte t: 
„O ho! Solche Kleider haben nicht einmal die 
H erren!" Unter den Richtern befanden sich einige 
Herren, die I .  persönlich kannten und bestätigten, 
was er sagte. Der zweite modern gekleidete 
Zeuge besaß nu r 15 Morgen. A ls  nach der V er­
handlung I -  gefragt wurde, w ie vie l er an 
Reise- und Versänmnißkosten beanspruche, sagte 
er: „ Ic h  w il l  nichts, w ir  L itthauer brauchen nicht 
solches Geld, w ir  haben genug davon." Auch 
B . verweigerte das Geld m it den W orten: „Auch

einen Rivalen gestört wird. Hierauf beruht 
die Möglichkeit, den Standort starker Hirsche 
mit einiger Sicherheit festzustellen.

Rominten, das frühere Theerbnde — 
zu dessen Häupten sich das kaiserliche „Jagd­
haus Nominiert" erhebt, ist das größte Dorf 
der nur sehr schwach bewohnten Haide. 
Zw ar wurde der idyllisch gelegene O rt schon 
seit Beginn der 80er Jahre viel aufgesucht, 
und zahlreiche Sommerfrischler nahmen im 
dortigen Gasthause Quartier und erfreuten 
sich an den reizenden Parthien der waldigen 
Nominte-Nser —  allein bekannter, man kann 
sagen weltbekannt, wurde das damalige 
Theerbude erst seit dem Jahre 1890, als 
der Kaiser zum ersten M ale in die Rominte- 
ner Haide zur Hirschjagd kam. E r fand in 
jenem Jahre ebenfalls Aufnahme in dem 
ziemlich komfortablen Theerbuder Gasthause, 
das vor kurzem erst an die Stelle einer ein­
fachen, strohgedeckten Haideschenke getreten 
war. Dann aber ließ sich der Kaiser von 
norwegischen Bauleuten auf der Uferhöhe 
unterhalb des Dorfes ein kleines Jagdschloß 
in norwegischem S ty l und aus norwegischem 
M ateria l erbauen, wo er seitdem alljährlich 
während der Hirschjagden Wohnung nimmt. 
1893 entstand dem Schlosse gegenüber ein 
ebenfalls in norwegischem S ty l gehaltenes 
Kirchlein —  die „"Hubertus-Kapelle", zn der 
die gewaltigsten Kiefernstämme der Haide 
das Bauholz lieferten. Seitdem hat Ro­
minten ein immer eigenartigeres Aussehen 
bekommen. Auf Veranlassung des Kaisers 
wurden Arbeiterhänser skandinavischer A rt 
errichtet, die von Goldap nach Rominten 
verlegte Oberförsterei erhielt ebensolche

ich bin Litthauer und will nichts, der verspielende 
Theil hat schon Kosten genug zu tragen. Sprach's, 
und beide verließen das Gericht.

Ostroms, 27. Dezember. (Erfroren.) A m  ersten 
Weihnachtsabend wurde ein A rbeiter aus Sobotka 
m it der Beförderung einer Depesche nach dem 
Postamt G luski beauftragt. A u f dem Heimwege 
ist der 45 jährige M ann, welcher an Krumpfen l i t t ,  
erfroren.

Lokalnachrichten.
Tborn, 29. Dezember 1888.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e  n.) Schnitz, 
P rem ier-L ieu tenan t im  Fußartille rie -R eg im ent 
N r. 15. bis zum 4. A p r i l  1899 zur Fußartillerie- 
Schießschule Jüterbog kommandirt.

— ( U e b u n g e n  d e s  B e u r l a u b t e n -  
s t andes . )  Am  4. Janua r 1899 gelangen M i l i tä r ­
bäcker des Beurlaudtenstandes aus den Landwehr- 
bezirken M arienburg, Graudenz, Danzig, Osterode 
und D t. Ehlau zu einer einmonatlichen Uebung 
beim hiesigen P rov ian t-A m t zur Einziehung. Der 
letzte Uebungstag ist der 4. Februar 1899. Die 
M ilitürbäcker des Beurlaubtenstandes aus dem 
Landwehrbezirk Thorn werden eine Rate vom 
3. Ja nua r bis 17. Februar 1899 beim P rov ian t- 
A m t in  Dsnzig und eine Rate vom 7. Janua r bis 
20. Ja nua r 1899 beim P rov ian t-A m t in  Graudenz 
eingezogen. Zu einer seckswöchentlichen Uebung 
behufs Ausbildung im  Krankenwartedienst ge­
langen Mannschaften aus den Landwehr-bezirken 
D t. Ehlau und Graudenz beim hiesigen Garnison- 
lazareth am 3. Ja nua r 1899 zur Einziehung. Am 
13. Februar 1869 werden diese Mannschaften 
wieder entlassen.

— ( N e u j a h r s k a r t e  n.) Bei dem Jahres­
wechsel grüßen sich gern Verwandte, Freunde und 
Bekannte hinüber und herüber, und es giebt 
neuerdings gar sinnige Wunschkarten. E in  ganzer 
großer Industriezweig ist m it ihrer Herstellung 
beschäftigt. Daneben freilich läu ft auch noch eine 
Anzahl schlechter Neujahrskarten einher, die in 
W ort und B ild  eine niedrige Gesinnung zum 
Ausdruck bringen; sie sind auch vielfach so ein­
gerichtet, daß die Behörde nicht gerade ein­
schreiten kann, obschon sie in  hohem Grade an­
stößig erscheinen. Es wäre eine schöne Sache, 
wenn von J a h r zu J a h r unser Volk weniger Ge­
fallen fände an diesen derben, zweideutigen oder 
offen unsittlichen Späßen und ein jeder gerade in 
dieser ernsten Zeit. wo ein neues J a h r uns 
kommt, von dem niemand vorher weiß, was es 
ihm bringen w ird , nach dem Grundsatz handeln 
w o llte : „W as du nicht w illst, das man d ir thu', 
das füg' auch keinem ander'n zu!"

— ( A u s w e i s e  z u r  E r l a n g u n g  v o n  
F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g e n . )  I m  „K re isb la tt"  
macht der königliche Landrath bekannt: D ie Ver­
eine und Genossenschaften, welche sich statuten­
mäßig der öffentlichen Krankenpflege widmen, 
haben bisher die Ausweise zur Erlangung von 
Fahrpreisermäßigung zu milden Zwecken allein 
durch die Fahrkartenansgabestelle zu Bromberg 
bezogen. F ü r die Folge können diese Ausweise 
auch durch die Fahrkartenansgabestelle zu Danzig 
bezogen werden.

— ( B e f ö r d e r u n g  v o n  Z w e i r ä d e r n  a u f  
d e r  E i s e n b a h n . )  Am  1. Ja nua r t r i t t ,  wie 
schon kurz m itgetheilt, eine neue Dienstanweisung 
fü r die Abfertigung und Beförderung unverpackter 
einsitziger Zweiräder in  K ra ft. Danach w ird  die 
Beförderung unverpackter Fahrräder ohne Lösung 
von Fahrtausweisen m it alleiniger Ausnahme des 
B erline r Vorortverkehrs nach den Bestimmungen 
des Staatsbahn-Personen- und Gepäcktarifes 
The il II wieder gestattet. D ie Dienstanweisung 
soll auf Verlangen an Radfahrer-verbände und 
Vereine kostenfrei abgegeben, auch bei den Fahr­
karten - Ausgabe- und Gepäckabfertigungsstellen 
fü r den Radverkehr wichtigerer Bahnhöfe zur

Dienst-Gebäude, und die Brücken verzierte 
man mit den nordischen Drachenköpfen.

Das Leben und Treiben zur „Kaiserzeit" 
ist im Dorfe sehr rege. Zahlreiche Besucher 
sind täglich anwesend, die den Monarchen zn 
sehen wünschen, und da die Regierungs-Ge- 
schäste selbstverständlich auch hier keine 
Unterbrechung erfahren dürfen, so kommen 
und gehen die Kouriere, wird der elektrische 
D raht fast den ganzen Lag über in Anspruch 
geuommen.

Eiu Abend in Rominten während der 
„Kaiscrtage" gestaltet sich nach dem „Memeler 
Dampfboot" folgendermaßen: Während am 
Tage der schönste Sonnenschein den im präch­
tigsten dunkeln Grün prangenden Wald be­
strahlt, herrscht am Abend zumeist wunderbar 
Heller Mondenschein. Dann erstrahlt das Schloß 
in weißem Lichte. Auch für Musik ist ge- 
sorgt. Plötzlich ertönt ganz unerwartet —  
der Leierkasten eines unerschrockenen Leier­
mannes. Bald aber ist diese unerwartete Musik 
wieder verstummt, und dafür lauscht das Ohr 
nun dem Läuten der beiden Glöcklein in der 
Kapelle, die jeden Abend um 6 Uhr erklingen, 
den Waldarbeitern das Zeichen gebend, daß 
des Tages Mühe und Lasten nun überwunden 
sind, und sie kehren heim zu ihren hübschen, 
freundlichen Wohnungen. Vor dem Schloß 
thor haben sich mittlerweile diejenigen ver­
sammelt, die das kaiserliche P aar zu Gesicht 
bekommen wollen. Gehorsam nimmt jeder 
an dem Platze Aufstellung, der ihm von den 
Gendarmen angewiesen wird. Die Uhr giebt 
im Scheine der hellleuchtenden Reflektoren die 
siebente Stunde an —  die Zeit, in welcher 
der Kaiser,

kostenfreien Abgabe an Radfahrer vorrä th ig  ge­
halten werden. Den Eisenbahnbediensteten w ird  
die genaue Beachtung der Dienstanweisung bei 
thunlichstem Entgegenkommen gegen die Rad­
fahrer zur besonderen P flich t gemacht. I »  
welchem Umfange Schnellzüge zur Beförderung 
unverpackter einsitziger Zweiräder zugelassen 
werden, bleibt dem H errn Eisenbahnminister noch 
vorbehalten. D ie Hauptbestimmungen der neuen 
Dienstanweisung sind folgende: Unverpackte ein­
sitzige Zweiräder werden im  Verkehr zwischen 
S tationen der preußischen Staatsbahnen in  der 
Regel nu r in  Personenziigen befördert. D ie A n­
nahme der Räder erfolgt durch den Packmeister 
am Packwagen des Zuges. Fahrräder, die nicht 
so sicher und dauerhaft verpackt sind, daß ihre 
Beschädigung während der Beförderung ausge­
schlossen ist. sind a ls unverpackt abzunehmen. 
Der Reisende hat das Fahrrad selbst an den 
Packwagen zu bringen, auf der Bestimmungs­
station daselbst in Empfang zu nehmen und auf 
Unterwegsstationen beim Wechsel des Packwagens 
an den Packwagen des Anschlußzuges zu über­
führen. Sofern Reisende hierbei die H ilfe  von 
Gepäckträgern oder Arbeitern in  Anspruch nehmen 
wollen, ist diesem Ersuchen zu entsprechen. F ü r 
die Höhe der Entschädigung ist der Gepäckträger­
ta r if  maßgebend. W ill  ein Reisender, der im 
Besitze eines fü r alle Züge g iltigen Fahrtaus­
weises ist, einen von der Beförderung unver­
packter einsitziger Zweiräder ausgeschlossenen 
Schnellzug benutzen, so kann das Rad m it einem 
diesem Schnellzuge vorausfahrenden oder nach­
folgenden Personcnzuge befördert werden, wenn 
es rechtzeitig vor Abgang des Zuges bei der Ge­
päckabfertigungsstelle aufgegeben w ird . Diese hat 
das Rad nach Vorzeigung des Fahrtausweises 
und der Fahrkarte auf Gepäckschein abzufertigen. 
Der Reisende hat die fehlende oder mangelhefte 
Verpackung anzuerkennen. Bei Rückgabe des 
Rades ist außer dem Gepäckschein auch die Fahr­
karte einzuziehen. D ie Beförderung der Fahr­
räder erfolgt auf Grund von Fahrradkarten, die 
an den Fahrkarten- oder den Gepäckschaltern zu 
lösen sind. Der P re is  einer Fahrradkarte beträgt 
fü r jedes zur Beförderung aufgegebene Fahrrad 
50 P f., ohne Unterschied, ob der Fahrtausweis 
Anspruch auf Freigepäck gewährt oder nicht. Au! 
einen Fahrtausweis können drei Räder auf­
gegeben werden.

— ( E l b s c h i f f e r - P r ü f n n g e n . )  Unter dem 
Vorsitz des Herrn Wasserbauinspektors Niese zu 
Thorn finden auch im  nächsten Jahre, im  M onat 
Januar. Elbschiffer-Prüfnngen statt. Schiffer, 
welche sich ein P atent erwerben wollen, haben sich 
zur Ablegung der P rü fung b is zum 3. Janua r 
n. J s .  unter Beifügung eines polizeilichen 
Führungs-Attestes. des Dienstbuches und eines 
Zeugnisses des letzten Schiffssührers bei dem 
Wasserbaninspektor in  Thorn zu melden.

— (West  p r e u ß i s c h e r  P r o v i n z i a l -  
L e h r e r v e r e i  n.) Der Gesammtvorstand h ie lt 
am Dienstag in  Danzig im  „Luftdichten" eine 
Sitzung ab und nahm die Einladung des Lehrer­
vereins zu M arienburg, die nächste 15. westvr. 
Provinzial-Lehrer-Bersammlung im  Herbste 1899 
in M arienburg aufzunehmen, an, beschäftigte sich 
darauf eingehend m it einer Neubearbeitung des 
S ta tu ts  und m it der geplanten Einkommen- 
S tatistik. deren Stichtag der 1. M ä rz  1899 ist.

— ( E i n e  f ü r  d i e  F e r n  H a l t u n g  g e - ,  
w e i b l i c h e r  A n l a g e n  v o n  W o h n ­
v i e r t e l n )  wichtige Entscheidung hat das könig­
liche OberverwalKnngsgericht unter dem 3. Novbr. 
d. J s . gefällt. Unter Festhaltung einer bereits 
früher zum Ausdruck gebrachten Auffassung hat 
es eine Polizeiverordnungsvorschrift fü r rechts- 
g ilt ig  erklärt, wonach, wenn Fabriken, Werk­
stätten m it geräuschvollem oder feuergefährlichem 
Betriebe oder sonstige, durch Rauch, Ruß. üblen 
Geruch oder schädliche Ausdünstungen lästig

mahlin begleitet wird, zurückzukehren pflegt. 
Alles wartet in athemloser S t ile . D a  plötz­
lich ein lautes Rollen —  die Pferde fliegen 
mit dem kaiserlichen Wagen über die kleine 
Rominter Brücke. Noch ein kurzer Augen­
blick, und das magische Halbdunkel unter den 
alten Föhren wird von einem hellen Schein 
erleuchtet, der sich rasch nähert. Nun fährt 
der Wagen im schlanken Trabe vorbei. V ier  
edle Trakchuer Rappen ziehen ihn. Sie  
trag»« vorn an der Brust elektrisches Licht, 
das vom kaiserlichen Kutscher durch einen 
Druck ein- und ausgeschaltet werden kann. 
Im  Glänze dieses Lichtes ist das Herscher- 
paar, wenn auch nur einen kurzen Augenblick 
den oft von weit herbeigecilten Leuten sicht­
bar. Befriedigt, daß ihr Wunsch in Erfüllung 
gegangen ist, besteigen dann die meisten ihre 
Wagen, um nach Hause zu fahren. D ie­
jenigen jedoch, die noch später abends hier 
weilen, erwartet dann noch ein seltener Genuß. 
Es ist nämlich die Zeit herangerückt, wo der 
Wald von dem Schreien oder vielmehr Brüllen  
der Hirsche erdröhnt. Und daß es alte Thiere 
sein müssen, die da spät abends das W ald­
konzert veranstalten, davon zeugt der tiefe 
Ton, der langgezogen durch die Forst dahin- 
rollt.

I n  den ersten Oktobertagen verläßt der 
Kaiser die Haide, die rauhen Herbstwinde 
fegen über Wald und F lnr, das Laub fällt, 
und bald kommt auch der erste Schnee. Die  
Haide sinkt zurück in tiefe Einsamkeit, die erst 
im Frühjahr wieder der Strom  der Touristen 
und Sommerfrischler unterbricht, die nach wie 
vor das kaiserliche Jagdrevier aufsuchen und 

der öfters von seiner hohen Ge- sich an seinen landschaftlichen Reizen erfreuen.
- H- P-



falleden gewerbliche Anlagen innerhalb eines 
Wohnviertels errichtet werden, sämmtliche zum 
Betriebe gehörigen Gebäude auf allen Seiten 
eine bestimmte Entfernung von den Grundstücks- 
grenzen und von der Straße einhalten müssen. 
(Berg!. auch Entsch. Bd. X X I I I .  S. 349 ff.. 351. 
352.) Hierbei ist der Gerichtshof davon ausge­
gangen, daß derartige Bestimmungen der Sorge 
fü r Leben und Gesundheit des Publikums, der 
Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs auf 
öffentlichen Straßen rc. dienen und daher nach 
8 6k und b des Gesetzes über die Polizei - Ver­
waltung vorn 11. März 1850, bezw. iu den neuen 
Provinzen der Verordnung vorn 20. September 
1867 gerechtfertigt seien. Dagegen erachtet er 
solche polizeiliche Gesichtspunkte nicht für gegeben, 
wenn eine Verordnung die Einhaltung eines ge­
wissen Abstandes allgemein nur zwischen Border­
gebäuden in bestimmten Bezirken vorschreibt, für 
j e d e s  Gebäude aber, welches gewerblichen 
Zwecken dient — z. B. auch für Lagergebäude - -  
die Wahrung dieses Abstandes von a l l e n  Nach­
bargrenzen, demnach nicht nur fü r Vordergebäude 
fordert. E r nimmt an, daß die Absicht, im 
gesundheitspolizeilichen Interesse fü r reichlrche 
Zuführung von Licht und Luft zn sorgen, hier 
nicht obgewaltet haben kann, weil dann. wie für 
Vordergebäude, so auch fü r die Seiten- und 
Hintergebäude allgemein und nicht nur in Bezug 
auf gewerblichen Zwecken dienende Baulichkeiten, 
ein Abstand von der Nachbargrenze hätte vorge­
schrieben werden müssen, und bezeichnet eine Be­
stimmung dieser A rt als nicht rechtsgiltig. Der 
M inister der öffentlichen Arbeiten hat von dieser 
Entscheidung den Nachgeordneten Behörden zur 
Beachtung beim Erlasse von Baupolizei - Verord­
nungen Kenntniß gegeben.

Mannigfaltiges.
( K a i s e r l i c h e  W e i h  n a ch t  s ü b  er-  

r a s c h n n g e n . )  Am Tage vor Weihnachten 
unternahm Se. Majestät der Kaiser einen 
Spaziergaug durch den Lustgarten in Potsdam, 
an dessen der Stadt zu gelegenen Theile in diesem 
Augenblicke die Leibkompagnie des 1. Gardc-Regi- 
ments z. F. exerzirte. A ls  der Kaiser bei seinen 
Grenadieren angelangt war, hieß er diese, die Ge­
wehre zusammenzusetzen und die Koppel» nebst 
Seitengewehren abzuschnallen. Nachdem, hierauf 
einem weiteren Befehle des Kaisers zufolge die 
einigermaßen überraschten Grenadiere in Linie 
angetreten waren, warf ih r hoher Chef eine 
größere Anzahl von Zwei- und Fünfmarkstücken 
in weitem Bogen von sich. Der Kaiser gab nun 
ein Zeichen und in wilder Last stürmten die 
Mannschaften nach vorn, um eins der Geld­
stücke zu erhäschen, wobei es den schnellsten 
Leuten gelang, zwei bis drei der kaiserlichen 
.Wurfgeschosse" an sich zu reißen. Der Kaiser 
war über den W ettlauf seiner Soldaten m it den 
längsten Beinen höchlich ergötzt. E r rief eine 
Anzahl Potsdamer Junge» herbei, um ihnen 
und sich dasselbe Vergnügen zu bereiten. — Die 
Mannschaften der Wache des Stadtschlosses 
wurden ebenfalls m it Geldgeschenken bedacht, 
der wachthabende Offizier erhielt eine Einladung 
zum Diner. Die vier Potsdamer Schutzleute, 
welche im  Stadtschloß in Zivilkleidern Dienst 
thun, bekamen je 15 Mk., der Kriminalwacht-

meister einen höheren Betrag. Nach dem komgl. 
M arstall wurden vom Stadtschloß aus gleich- 

"  " '  ' sowie Pfefferkuchen, Photo­

adjutanten des Kaisers erhielt n. a. vom 
Monarchen einen großen, werthvollen Sund ge­
schenkt ; auch sonst kamen werthvolle Gaben zur 
Bertheilung. — Dem Wohlthätigkeitssinn der 
drei ältesten Söhne des Kaiserpaares verdanken 
in diesem Jahre zahlreiche hilfsbedürftige 
Familien in P lön und Umgegend hübsche Weih- 
nachtsüberraschungen. Wie gemeldet wird, trafen 
bei diesen am Heiligabend ganz unerwartet 
werthvolle Geschenke der kaiserlichen Prinzen 
ein; die Adressen hatten sich die Prinzen schon 
vor ihrer Abreise nach Potsdam gesammelt. 
Auch viele Kranken im Johanniterhospital und 
im städtischen Armenhauke zu Plön wurde» von 
den Prinzen durch Uebersendilng geeigneter Weih­
nachtsgeschenke erfreut.

( D e r  d ickst e M a n n  B e r l i n  s), der nicht 
weniger als 4 Zentner wiegt, Herr Fritz Nhrner, 
hat dieser Tage in der Brnnnenstraße einen 
Branerei-Ansschank eröffnet. Erst 28 Jahre ist 
er alt, kaum mittelgroß, fast kugelrund, dabei 
glücklicher Ehemann und Besitzer von Zwillingen. 
Auf der Straßenbahn erregt Herr Uhrner 
„kolossales" Aufsehen, und in der Straßenbahn 
befällt alle Fahrgäste ein beängstigendes Gefühl, 
wenn die gewaltige Fleischmasse sich nach einem 
gemüthlichen „Plätzchen" umschaut. B is  vor 
einigen Jahren war zeitweise der dickste Berliner 
Einwohner der verstorbene, fast sünfhnndcrt- 
pfündige „Kolossalmensch" Löther, der auf hiesi­
gen Spezialitätenbühnen Hunderte Male in 
Damenrollen aufgetreten ist und beispielsweise auf 
der Eisenbahn in Personenwagen nicht befördert 
werden konute. Der jetzt dickste Berliner w ill 
aber das „B re ttl"  nicht betreten, sondern fühlt 
sich in seiner Kneipe, wo er die schönste lebende 
Reklame abgicbt, am wohlsten.

( A l s  t o I l w u t h k r a n k )  sind dem Bauern 
Brictzke in Baumgarten (Hiuterpommern) bereits 
16 Haupt-Rindvieh, darunter 8 Milchkühe ge- 
tödtet, die Felle zerschnitten und die Kadaver 
2 Meter tief verscharrt worden. Zwei ebenfalls 
tollwuthverdächtige Personen, eine Arbeiterfrau 
und eine 15jührige Bndnertochtcr, wurden vor 
einigen Tagen in die Beobachtungsstation fü r 
Tollwuthkranke in Berlin  übergeführt.

( T e u f e l  A l k o h o l . )  E rtränk t hat sich der 
Arbeiter Kuritz in Kvttbus, der iu der Trunken­
heit seine F rau im  Schlaf durch Messerstiche er­
mordet hatte und dann geflüchtet war.

( E i g e n t h ü m l i c h e s  S e l b s t m o r d -  
m o t i v . )  Die Rittergutsbesitzerin Ehrlicher in 
Bertelsdorf bei Kobürg hat sich ertränkt, weil 
ihr Vorwürfe darüber gemacht wurden, daß sie 
ihr R ittergut zn b illig  verkauft habe. Das 
R ittergut wurde von einem Konsortium 
erworben, das vielleicht 106000 M ark ver­
diente.

( F ü n f  K i n d e r  e r s t i c k  t.) Eine Arbe iter­
frau  in  der Nähe der S ta d t Aarhns verließ 
Dienstag früh ihre Wohnung, nachdem sie Feuer 
im  Ofen angelegt hatte. Wieder heimkehrend, 
fand sie alle ihre fün f Kinder an Kvhlendunst er­

stickt vor. Das älteste Kind war acht 
Jahre alt.

( G r ä ß l i c h  e r m o r d e t )  wurde in ihrer 
Wohnung im Ottakring bei Wien die Prostituirte 
Franzjska Loser aufgefunden. Auf dem Sopha 
lag unbekleidet die Leiche, in weiter Ausdehnung 
durch Schnitte zerfleischt und aufgeschlitzt. 
Sopha und Fußboden waren blutgetränkt. Eine 
alsbald herbeigerufene polizeiliche Kommission 
stellte fest, daß der Mörder zuerst das Mädchen 
am Halse gewürgt und ihm dann wahrscheinlich 
m it einem Messer den Körper aufgeschlitzt hatte. 
Aus der A rt, wie die entsetzliche Zertheilung des 
Körpers geschehen ist. w ill man schließen, daß ein 
Fleischer den Mord begangen habe. Der Thäter 
ist bisher noch nicht bekannt.

( Z a r  N i k o l a u s  u.) soll, wie man sich am 
englischen Hofe erzählt, ein Zimmer besitzen, das 
er vollständig m it Karrikaturzeichnungeu von sich 
selbst tapezieren ließ. M an hörte schon früher 
von seiner Vorliebe fü r dergleichen Bilder, an 
deren Herstellung die Kaiserin, seine Gemahlin, 
ein besonderes Vergnügen findet und wofür sie 
auch ein geradezu überraschendes Talent besitzt. 
Der Zar hat den Anftrag gegeben, daß man ihm 
alle Zeichnungen sendet, die in ausländischen 
Witzblättern und wo sonst auch über ihn ver­
öffentlicht werden, und er freut sich über jedes 
gelungene Porträ t, wenn man den Ausdruck 
auf solche Zerrbilder anwenden kann.

(E i n h e f t i g  e r  O r k  an) hat am Dienstag 
in ganz England gewüthet und großen Schaden 
angerichtet. Mehrere Menschen kamen um, 
zahlreiche Personen wurden verletzt. Viele 
Fabrikschornsteine stürzten ein. Dächer wurden 
abgedeckt und zahllose Fensterscheiben zer­
trümmert. Das Unwetter dürfte auch auf dem 
Meere Unglück angerichtet haben; die Schiffe 
konnten nicht in die Häfen einlaufen.

( S e l t s a m e s  V e r b o t . )  Um der Influenza 
zu steuern, hat die Regierung des nordamerika- 
nischen Staates New-Ierseh verboten, sich zu — 
küssen. __________

Amtliche Notiruuge« der Dauziger Produkten-

von Mittwoch den 28. Dezember 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaateu 

werden außer den notirten Preisen 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemüßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 761—791 Gr. 165—168 
Mk.. inländ. bunt 737-758 Gr. 160-162 M k . 
iuländ. roth 758 Gr. 163 Mk. bez.

Roggen  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 696 
bis 756 Gr. 141-142'/, Mk.

Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662-686 Gr. 130-138 Mk.. transito 
große 619 Gr. 99 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 122'/,-125 Mk.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
129 Mk.

W ic k e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
130 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
123-127 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.80—4,00 Mk.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: matt. 
Rendement 92" Transitpreis franko Neufahr- 
wasser 9.35 Mk. inkl. Sack Gd.
Rendement 88° Tranfitpreis franko Nettfahr- 
Wasser 7,50 Mk. inkl. Sack bez.

H a m b u r g ,  27. Dezember. Rüböl ruhig, loko 
48. — Petroleum ruhig, Standard white loko 
6,90. — Wetter: Bedeckt.
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Standesamt Mocker.
Vom 22. bis einschließlich 29. Dezember d. J s .  

sind gmeldet:
s) a ls  geboren:

1. Steinschläger Gustav Kühn, T . 2. Arbeiter 
Jacob Dobrzhnski, T. 3. Tischler Heinrich Nau- 
mann, S. 4. Eigenthümer Valentin SzubrvczhnSki, 
S. 5. Stellmacher Michael Delek. S. 6. Arbeiter 
Carl Mielke. S. 7. Tischler August Bahrmeister. 
S. 8. unehel. Sohn. 9. Arbeiter Lorenz Nanhut- 
Katharinenflur, S.

d) als gestorben:
1. E lla Hoehnke, 4 W. 2. Antonie Szubrhczinski. 

12 M . 3. Emma M üller. IV . I .  4. Paul 
Olszewski. 5 M . 5. Anton Slawathcki, 14 T. 6. 
Anna Krause-Rubinkowo. 5 W. 7. Frau M artha 
Rippert geb. Utke, 35 I .  8. Schuhmacher S tanisl. 
Zalewski, 81 I .  9. Anton Pietrowicz, 4 M . 10. 
Antonie Stangricki, 4 M .

v) zum ehelichen A u fg e b o t :
Arbeiter Joseph Lewandowski und Valeria 

KaniewSki.
6) als ehelich verbunden:

M aler C arl Schaich m it Olga Deminatus- 
Schönwalde.

30. Dezbr. Sonn.-Aufgang 8.20 Uhr.
Mond-Ausgang 6.49 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.59 Uhr. 
Mond-Unterg. 927 Uhr.

Bekanntmachung.
Nach Ablauf der Frist für die Ab­

stimmung über die Errichtung einer 
Zwangsinnung für das Schornstein­
feger-Handwerk im Regierungsbezirk 
Marienwerder ist die aufgestellte Liste 
geschlossen worden.

Dieselbe wird indeß noch bis zum 
10. Januar k. J s . in unserem Ge­
schäftszimmer 1 (Sprechstelle) zur E in­
sicht und Erhebung etwaiger Einsprüche 
der Betheiligten öffentlich anstiegen.

Nach Ablauf dieser Frist ange­
brachte Einsprüche bleiben unberück^ 
sichtigt.

Thorn den 14. Dezember 1898.
Der Kommissar.

»okli,
_________ Oberbürgermeister.

Wegen Aufgabe meines Ge­
schäfts gebe sämmtliche zn 
diesem Geschäfte gehörigen

MensUien
zu jedem annehmbaren Preise ab.

Stoip, Malermeister,
Jakobsstraße 9.

Sauerkohl, z
ZMe Gurken, Skilfzllrkeil, Z 

Z Pfsfftzpgui'keli Z
^  und ^

r Preiselbeeren §

l - l i .  „
große Auswahl in T te rb e k le id e rn ,  

Steppdecken, Jacken u. s. w ..
liefert zu b i l l i g e n  Preisen das

Sargmagazin von 
äk. Mocker,

Lrndenstraße 20, 
gegenüber der Schwanen-Apotheke.

Eine Drehrolle
znr Benutzung 

Tuchmacherstraße 20.

Kaiser-,
Royal-,
Burgunder-,
Ananas-,
Erd beer-,
Uum-,
Arrak- und 
Kchlnmmer-

empfiehlt ^

Z . .  M A L L A L ' Z L L G ^ L G L .

Mslre VHS»
in und außer dem Hause

Frau Lmilis Zekinosgass,
K r i s e u s e ,

kroitsstr. 27 (Uatbsapotbeke). 
Eingang von der Kaderstraße.

Haararbeiten
werden sauber und billig ausgeführt.

( ju n g e s  M ä d c h e n ,  welches die 
Damenschneiderei gründlich erlernen 

möchte, kann sich melden
Elisabechstraße 10, IN.

Eine Wohnung
zu verm. Neust. M ark t 9. I 'o p p s r .

G s

t<o/r k/s/r ö/s Tk, k/ŝ  s/sAa t̂ests/r

o /

888 plllllUIHllisellg Msjgs
Nellst. Markt und Gerechtestr.-Ecke

enipstehlt sich z ilr Anfertigung jeder A r t  Aufnahmen in  feinster 
und künstlerischer Ausführung.

O. L o ira H r ,  Photograph.

U

K

Ins AilWllitB-MgW
Möbel, Spiegel «nd 

Polsterwaare»
von

L . 8eknI1,
Schillerstratze 7, D U O L X , Schillerstratze 7 M

gediegener und guter .
Arbeit zn deu billigsten Preisen. W

E  Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei ^
U  im Haufe. U

„ L r iu m p l i" ,
feinste Küfzrahm-Margarine.

im Geschmack, Aroma «. Nährwerth gleich guter Butter
empfiehlt täglich er. 8 M a l  frischen Anstich,

pro Psd. 60 Pfg., bki großem Abnahme Preisermäßigung,
L a i 'l  8 a k c i8 8 , Schilhmlhttstrabe 26. .

betreffend Untersuchung meiner oben empfohlenen Margarine, 
bezeichnet „ I H u m p k "  aus der Fabrik von k r l lr  ttomann, 

Dissen: „D ie m ir unter obiger Bezeichnung gütigst übersandte M argarine
enthielt nach der chemischen Untersuchung: F e i t  89,774o/i», W asser 7 ,4t0<>/i, 
Kochsalz und Käsestoff 2 ,8160 /.. D ie Butter war im  übrigen frei von 
allen ungehörigen Beimischungen, KonservirungsMitteln und dergleichen. Ber 
einem sehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter auszuweisen hat, 
besaß die Butter die erforderliche Konsistenz und verband m it angenehmem, 
feinem Geruch einen vorzüglichen reinen Geschmack. M i t  Rücksicht hieraus 
und m it Rücksicht auf ihre große Haltbarkeit kann die obige „ 'r r lo in p l,- -  
W ia r g a r ln o "  als ein ausgezeichnetes Fabrikat den Hausfrauen bestens 
empfohlen werden. gez. v r .  K s ^ r r o r ,  Gerichts-Chemiker.

Druck und Verlag vou C. Dombrowski L» Thvrrr.


